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Regen«nd Schneeftürme erschweren die Kämpfe im Oste«
8odverpunltt äer 8oivje1so ^ rikie veLierdüi sm minieren 8i »Z » nä Dojesßr - ^ dleolrruiZssiiZrilie » ui äer Krim

Von unserer kerUner Lekriktleitun^
rck. Berlin,  24 . März. Die im gestrigen Wehr¬

machtbericht erwähnten neuen Feindangriffe aus
den Krim Briickenköpfen heraus, bei Kertsch «ad
am Seiwasch, sowie dir Angriffe gegen die Brücken¬
köpfe von Nikolajew und Nowaja-Odessa tragen
»ur̂ en Charakter schwächerer feindlicher Ablen¬
kungsversuche. Sie konnten ohne Schwierigkeiten
abgeschlagen werden. Das Schwergewicht der ge¬
samten Oftfroutkämpfe liegt nach wie vor in dem
gegen Rumänien gerichteten Einbruchs»« »« an der
mittleren Südfront.

Zwischen Bug und Dnjestr und am
Dnjestr  selbst toben sehr schwere Kämpfe, die
vom Wehrmachtbericht als wechselvoll bezeichnet
werden. Hieraus geht hervor, daß dem Feind eine
weitere Verstärkung seiner eingebrochenen Ver¬
bände möglich gewesen sein muß und daß er trotz
energischer deutscher Gegenwehr weiter vorrücken
konnte. Dies sind die Tatsachen, wie sie im jetzigen
Augenblick vorltegen und wie sie auch die Lage der
nächsten Tage bestimmen werden. Dennoch kann
man die gesamte Lage der Südfront nur als vor¬
läufig ansehen. Man muß sie unter den allgemei¬
nen neuen Gesichtspunktenbetrachten, die mit den
Kennzeichen derKonzentrationderKräste
versehen sind. Es ist undenkbar, daß ein verhält¬
nismäßig schnelles Vorwärtsdringen der Sowjets
an der Südfront nicht gleichzeitig auch gewisse
Schwächemomrnte mit sich bringt, deren Ausnutzung
eine Angelegenheit der örtlichen höheren Truppen¬
führung ist. Sicherlich kann die Entscheidung über
das Schicksal der Südfront nicht von dem Vor¬
dringen der Sowjets abhängen, sondern ausschließ¬
lich von den Entschlüssen der deutschen Befehls¬
haber. Der Wchrmachtbericht bringt nur kurze Mit¬
teilungen über die Kämpfe gerade in diesem Schwer¬
punkt. Deshalb muß man der Aufsassung sein daß
sich die Entwicklung noch völlig in Fluß befindet.

Bei Kowel  ist die Lage fester geworden. Süd¬
östlich Witcbsk  find wieder feindliche. Durch¬
bruchsversuche gescheitert. Diese Erscheinungen so¬
wie vergebliche Femdangriffe bei Narwa  erwei¬
sen, daß auf allen sonstigen Kampffeldern der Ost¬
front die Abwchrkraft unerschüttert geblieben ist. So¬
mit nimmt, insgesamt betrachtet, der Einbruchs¬raum an der Südfront eine besondere Stellung ein,
der selbstverständlich mit Sondermaßnahmen früher
oder später begegnet werden wird.

Rach den ergänzenden Berichten des OKW. er¬
schwerten anhaltende Regen - und Schurr¬
st  ür .me die Operationen im Süden der Ostfront.
Nur auf der Krim  war das Wetter besser, so daß
die Bolschewistenbei Kertsch und südöstlich Pere-
lop am Faulen Meer neue Angriffe einleiten konn¬
ten. Trotz Störung der Vorbereitungen durch
Feuerübcrfälle auf Bereitstellungen und Bombar¬
dierung der Rachschublinien griff der Feind an
beiden Abschnitten mit Kräften bis zu Regiments¬
stärke an. Die Vorstöße brachen aber meist schon
vor unsere Hauptkampflinie im zusainmengefaßte»
Feuer aller Waffen zusammen. Nur an einer Stelle
konnten die Bolschewisten einen geringfügigen Ein¬
bruch erzielen, der aber im Gegenstoß sofort ab-
geriegekt wurde.

Am unteren ukrainischen Bug sind Straßen und
offenes Gelände tief verschlammt.  Die So¬
wjets konnten daher ihre Reserven nur mit großer
Mühe hcransühren so daß ihre Vorstöße gegen
unsere Brückenköpfe Nikolajew und Wos-
nessens  verhältnismäßig schwach waren und er¬
folglos blieben. Der eigene Gegenangriff gegen die
bei Nowaja - Odessa  auf ' das Wcstufer des
Flusses vorgedrungenen feindlichen Kräfte machte
dagegen Fortschritte. In den versumpften Schilj-
dickichten am Wcstufer halten sich nur noch schwache
Teilkrnfte.

Zwischen mittlerem ukrainischem Bug und
Dnjestr  versuchten die Bolschewistenihren Ein¬
bruchsraum zu erweitern. Die südöstlichen und nord¬
östlichen Sperrlegel hielten aber dem wachsenden
Druck stand. Am Dnjestr  selbst fingen unsere
Truppen den vordringcnden Feind in den von
zahlreichen Schluchten zerrissenen Bergen am Süd¬
ufer in wechsclvollen Kämpfen auf. Im Raum von
Pros kurow  führten die Bolschewisten ihren
dort seit Dienstag angreifenden Kräften mehrere
frische Divisionen zu und stießen in zwei starken
beiderseits des Zörucz angesetzten Keilen nach

Führer-Telegramm an den Duce
üni) Aus dem Fnhrerhauptquartier , 23. März.

Ter Führer hat dem Duce zum 2 5. Jahrestag
der Gründung der faschistischen
Ka in-p f b ü n d c am 23 März ein in herzlichen
Worten gehaltenes Telegramm übermittelt.

Britische Enttäuschung über Casfino
Ligoiiberistit cker dl8 Presse

>ml. Berlin , 24. März. Nach Meldungen aus
Stockholm wächst in London die Enttäuschung über
du bei aller Schwere erfolglosen Kämpfe in Ma¬
sten. Kleinlaut meint ein Rundfunksprecher, es habe
>u diesem Kriege wohl noch keine schwierigereA»f-
gabe gegeben, als die Eroberung von Cassino.
Und die Londoner Zeitschrift „News Week" gibt
Äsen zu, daß sich die Landung in Anzio  als völ-
uger Fehlschlaa erwiesen habe. Nach Nachrichten
"us Algcciras sträuben sich die marokkanischen Divi-
stoneii gegen eine weitere Ausblutung aus dem ita-
Usnischc,, Kriegsschauplatz. Es kam bereits zu einer
Meuterei;  zu Hunderten mußten marokkanische
Soldaten deshalb entwaffnet werden.

Süden . Grenadine und Panzer stellten sich dem
Feind entgegen und schossen in den mit großer Er¬
bitterung geführten Kämpfen 34 Sowjetpanzer ab.

Bei Brody  hielten die schweren Abwehrkämpse
ebenfalls an. Auch hin wurden wieder mehrere
Sowjetpanzer aus den vordringenden Angriffs¬
spitzen herausgeschossen, wodurch sich die Zahl der
in den nunmehr siebentägigen Kämpfen um die
Straße Dubno—Brody vernichteten Sowjetpanzrr
auf 101 erhöhte. Im Abschnitt zwischen Brody
und Kowel beschränkte sich der Feind auf tastende
Aufklärungsbewegungen. Kowel  selbst griff er
dagegen wieder konzentrisch an. Alle Vorstöße wur¬
den von der tapferen deutschen Besatzung blutig
abgeschlagen. Vorübergehend gelang es zehn So-
wjetpanzern, vom Süden her in die Stadt ein¬
zudringen. Aber nur vier konnten sich durch schleu¬
nige Flucht der Vernichtung entziehen.

Am Südrand der Pripjet - Sümpse  brach
der Feind seine in den letzten Tage» immer wieder
blutig gescheiterten Vorstöße vorübergehend ad
Auch im ganzen mittleren Abschnitt blieb es ruhig.
Nur südwestlich Witcbsk  erneuerten die Bolsche¬
wisten ihre Durchbruchsversuche. In der vorausge-
gangenen Nacht hatten sie ihre Kräfte umgruppiert
und Verstärkungen herangezogen. Rach heftiger Ar¬

tillerievorbereitung von mehr als fünfzig Batterien
griffen dann gegen Mittag etwa neun Divisionen
und Teile einer Panzerbrigade vor .allem in süd¬
westlicher Richtung an. Unser« Grenadiere hielten
jedoch dem Ansturm stand und gingen gegen Abend
zu Gegenstößen über, in denen sie die kleinen Ein¬
bruchsstellen bereinigten oder abriegclten. Wechsel¬
volle Kämpfe, die noch bei Nacht weilergingen, ent¬
brannten insbesondere um eine Kriedhosshöhe.

Stockholm «imml Fühlung mtt Moskau
vraNtberiettt unseres liorresponäeolea

dv . Stockhol« , 23. März. Der schwedische Mini¬
sterpräsident Hanfson  hatte am Sonntag , wie
jetzt erst bekannt wird, eine Zusammenkunft mit
der Eowjrtgesandtin in Stockholm, Frau Kol-
lontay.  Sine amtliche Mitteilung war nicht er¬
folgt. In „Göteborgs Handels- und Schisfahrts¬
zeitung" erschien ein« Meldung, wonach bei dieser
Zusammenkunft d« Lage nach der amtlichen fin¬
nischen Erklärung über die Ablehnung der Sowjet-
bedintzungen besprochen worden sei. Ministerpräsi¬
dent Hanffon hat mminehr die Zusammenkunft
bestätigt.

/ Von Lu ? I » » r konneberger  lWöeu)

Unter den Völkern, die dem Deutschen Reich
im Osten benachbart find, nimmt das ungarische
eine Sonderstellung ein. Es hat rm politischen
Verhältnis des Deutschen Reiches zu» Reich
der ungarischen Stephanskron« Zeiten engster Zu¬
sammenarbeit, aber auch solch» der Spannungen und
des Gegeneinanders gegeben Kein Zweifel kann
aber darüber mehr bestehe«, daß sich mtt der
Verdichtung der abendländisch-europäischen Ideen
zu einem politischen Gemeinschaftsbcwußtseinauch
das Verhältnis zwischen dem Reich und Ungar»
immer inniger entwickeln mußte, um schließlich in
eine echte Zusammenarbeit «inzrnnünden

„Horthy schuf - ie Einheit des nationalen Ungarn"
Oie aaxrrriscke Kresse bexrüLt ckie IVeouluax — Vereickxmrx unck erster stckiiüsterrat

Budapest, 24. März. Wie die Nachrichtenagentur
MTJ . meldet, empfing Reichsverweser von Hor -
t h y Ministerpräsident Sztojay  und die Mitglie¬
der der neuen Regierung in Audienz. Nach der
Audienz leisteten Ministerpräsident Sztojay und die
Mitglieder der Regierung im Zeremoniensaal der
königlichen Burg in die Hände des Reichsverwesers
den Amtseid.  Anschließend fand der erste
Ministerrat  statt . Ministerpräsident Sztojay be¬
grüßte die Mitglieder der Regierung und gab mtt
deren Uebereinstimmunghinsichtlich der erfolgreichen
Tätigkeit der Regierung seiner Zuversicht Ausdruck.
In dtm Ministerrat. der drei Stunden dauerte,
wurden die dringlichsten Fragen besprochen.

Die ungarische Presse begrüßt die neue politische
Wendung. „Függetlenseg" schreibt: Jene Politik,
die Julius Goemboek eingeschlaaen hat, ist wie¬
der zur Geltung gekommen uns hat ihren ur¬
sprünglichen Sinn erbalten. In den historischen
Stunden hat der Reichsverweser die stets erhoffte
Einheit des nationalen Ungarns geschaffen. Unnarn,
das in enger Schicksalsgemeinschaft mit dem mäch¬
tigen Deutschen Reiche lebt, weiß, daß seine Zu¬
kunft nur auf der alten bewährten

Grundlage gestiert  werden kann. Im Ue¬
sen und aufrechten Gefühl dieser Freundschaft be¬
grüßte die ungarische Oeffentlichkett di« hier ein-
trefsenden deutschen Truppen als aufrichtige Was-
fenkameraden und Brüder . Die Nation hat ver¬
standen, daß die einzige Möglichkeit ihres Fort¬
bestehens nur in der entschlossenen Ausdauer liegt.

In „Magyarorszag" heißt es u. a.: In der Zu¬
sammensetzung der neuen Regierung kommt die
Zusammenfassung der nationalen Kräfte symbolisch
zum Ausdruck. Was die Außenpolitik betrifft, ist
für die Oeffentlichkettam meisten berubigend, daß
im Zusammenhang mit dieser Ernennung die Ne¬
gierung Deutschland und Ungarn mit besonderem
Nachdruck auf die zwei Grundpfeiler des deutsch¬
ungarischen Verhältnisses Hinweisen: Die tradi¬
tionelle Freunoschaft und waffen¬
kameradschaftlicke Zusammenarbeit
die stets ein Grundpfeiler der ungarischen Politik
war und bleiben wird. Diese Freundschaft ist eine
historische Notwendigkeit, die nicht nur durch wirt¬
schaftliche und politische Interessen bestimmt wird,
sondcrn-deren seelische Voraussetzungenund geistige
Gegebenheiten bereits vorhanden sind.

Lügen beweisen die Enttäuschung im Feindlager
Hat «- uuck kirlsrinselckomxen cker kritisN » « »«ristssiisetiei» Oiltmisriber Lbar klnxsr»

Berlin , 24. März. Die feindlichen Agitations¬
strategen müssen mit Erbitterung seststellen, daß
ourch die Maßnahmen in Ungarn ihnen wieder
einmal das Konzept gründlich verdorben worden
ist. Sie haben nun nach altem Muster einen Lügen-
seldzug gestartet, der wahllos Hetz - und
Falschveidungen  in die Oeffentlichkett jagt
Die britisch-amerikanischenGiftmischer werden da¬
bet wieder von einem gewissen Emigrantenklünael
unterstützt, der sich nm alle ihre Hoffnungen be¬
trogen sieht.

Das Reuter-Büro hat gleich eine ganze Reihe
von Lügenmeldungen fabriziert. Es hat einen
„ungarischen Diplomaten"  erfunden , der
nachdrücklich erklärt habe, die amtliche deutsche Dar¬
stellung, daß eine engere militärische und politische
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Ungarn
begonnen habe, sei ohne Ermächtigung Budapests
erfolgt und stehe in Widerspruch zu den Tatsachen

Die übrigen Reutermeldungen bewegen sich alle
ans der gleichen Linie, indem sie behaupten, nicht

nur der Reichsverweservon Horthy, sondern auch
der Kriegsminister und der Oberbefehlshaber seien
„Gefangene"  der Deutschen. In einer weiteren
Falschmeldung läßt Reuter den ungarischen Reichs-
verweser und den ungarischen Oberbefehlshaber.
General Ghechy, verhaften und behauptet, Horthy
säße gefangen im Budapest» Schloß. Eine andere
Reutermeldung beschränkt sich aus die Verhaftung
des Verteidigungsministers von Csatay, der be¬
kanntlich Kriegsminister in der neuen Regierung
in Budapest ist. Auch um Kallay bemüht sich das
Reutersche Lügenbüro »nd behauptet „mit Be¬
stimmtheit" zu wissen, daß der bisherige Minister¬
präsident wohl vor zwei Tagen zurückgetreten sei
und daß die Deutschen keinen Nachfolger hätten
finden können. Schließlich wird auch noch der Füh¬
rer der deutschen Volksgruppe in Ungarn, Franz
Basch , in die lügenhafte Erörterung hineinge¬
zogen und nach „unbestätigten Berichten" behaup¬
tet, nicht Jmredy , sondern Basch habe die Regie¬
rungskontrolle übernommen.

Notlandung hinter den sowjetischen Linien
Wie 8ck» ver1ertrrixer Ihlajvr Rucke! sickä ru cken ckeutsckien 8te !!unxea ckurcksrftluz

Berlin , 24. März. Der bekannte Sturzkampf¬
flieger Major Rudel  Träger des Ritterkreuzes
mit Eichenlaub und Schwertern war am 20. März
von einem Flug gegen den Feind nicht zurück¬
gekehrt. Inzwischen ist er jedoch — noch geradezu
abenteuerlichen Ereignissen hinter den Iow,etischen
Linien - wieder bei seiner Grupp« eingetroffen.

Beim Einsatz im Südabschnitt der Ostfront
stießen die Flugzeuge des Majors Rudel und seines
Rottenkameraden auf stärkere feindliche Gegen¬
wehr. Der Rottenkamcrad mußte sich zur Not¬
landung  entschließen, und Major Rubel landete
kurz entschlossen neben ihm, um die Besatzung dieser
Maschine aufzunehmcn. Auf dem schlammigen Bo¬
den vermochte er jedoch nicht, wieder zu starten.
Bald tauchte eine Anzahl bolschewistischer Soldaten
auf, so daß die deutschen Flieger beschlossen, sich
zu Unseren Linien durchzuschlagen. Sie konnten
ihre Verfolger abschütteln.  Aber der
breite Flußi dessen eiskalte Fluten sie auf ihrem
Weg nach Westen durchschwimmen mußten, bot ein
neues, schwer zu nehmendes Hindernis. Dabei ver¬
ließen Major Rudels Bordfunker, den Ritterkreuz¬
träger Oberfeldwebel Henschel,  die Kräfte, so
daß er in dem eisigen Wasser ertrank. Als Major
Rudel dies auf dein jenseitigen Ufer bemerkte.

schwamm er noch einmal zurück,  um ihn zu
retten. Der Versuch blieb aber leider vergeblich.
Beim Durchschwimmen des Flusses hatten die bei¬
den anderen Kameraden ihre Kräfte derart er¬
schöpft daß sie die weitere Flucht vor einem so-

.wjetischen Spähtrupp nicht mehr dnrchhiclten unddem Feind in die Hände sielen.
Nur Major Rudel, dessen sportlich gestählter Kör¬

per die Strapazen nichts anhaben konnten, ent¬
kam den Verfolgern, die in der Dunkelheit mit
Maschinenpistolenhinter ihm hcrfeuerten. Im Zick¬zacklaus, mit einem Pistolenschuß durchdle
Schulter,  setzte Major Rudel seinen Marsch —
barfuß und nur noch mtt H e m d und Hose
bekleidet- — in westlicher Richtung weiter fort.
Gegen 22.30 Uhr kam er in ein von den Sowjets
besetztes Dorf, mußte aber da er bemerkt worden
war, weiter fliehen. Während Reiter-Patrouillen
und Spürhunde die ganze Gegend absuchten, hatte
er sich seitlich der Straße mitten auf das freie
Feld hingeworsen. Mais fand ihn glücklicherweise
nicht, und gegen 1 Uhr konnte er endlich seinen
Marsch nach Westen sortsetzen. Nachdem er bis
gegen 8.30 Uhr noch 15 bis 20 Kilometer barfuß
marschiert war, traf er ans rumänische Soldaten
und war »«rettet

Di« « adjarische Geschichtsschreibungkgt besonde¬
ren Wert auf die Betonung Ungarns als Bastion
des Abendlandes im Kamps gegen den asiatischen
Osten, aber auch gegen die türkische Gefahr. Hierin
liegt «in tiefer Sinn , der sich jedoch erst dann
voll erschließt, wenn inan zugleich der Leistninisn
gedenkt, die auch die anderen Völker des Snd-
oftens in der Abwehr und in der Sicherung gegen
den mnerasiatischen Osten vollbracht haben

Das ungarische Reich der Stephanskron« war jakr-
hundertclang politische und geistige Vormacht
in Südostenropa.  Es hat die GeftattungS-
gesehe des « adjarischen Rastenkerns zu verbinden
gewußt mtt den Formnngsideen des abendländischen
Geschehens und des byzantinischen Ostens. Die
Madjaren sind aber dem byzantinischen Einsluß
nicht entfernt so stark verfallen, wie dies jenen
Völkern der flldosteuropäischen Halbinsel widerfuhr,
die Kvnstantinopel näher lagen, obwohl sie nicht
das einzig« trrrkvölktsche Element im tziidosten
Europas sind.

Auf sich selbst gestellt, hätte das madjarische Volk
dem Druck seiner östlichen und südlichen Nachbarn
niemals standhalten können, d« »ß zahlenmäßig
Viesen höchstens ebenbürtig, wenn nicht »ntcrlcgen
war. Dies gilt insbesondere für die Zeit nach der
150jährigen Türkenherrschaft War das Verhältnis
Ungarns zum Deutschen Reich bis dahin in erster
Linie auf dynastische Verbindungen gestellt, so trat
mit dem Wicdcrerstarken der deutschen Reick: leiv- lr
und der Erwecknng der abendländischenSciiüung : -
aufgabc ei« völlig neuer Faktor in Erscheinung.
Der Türkenkamps war eines der weithin sichtbaren
Symbole dieser Wandlung. Die Verantwortung , die
das Deutsch« Reich aber mit dieser Tat aufnahm,
enthielt zugleich mich eine große Verpflichtung: das
Gewennenc mußte erhalten und gesichert werden.
Für Südostenropa beginnt daher nun das Zeit¬
alter der österreichisch - ungarischen
Monarchie  als Synthese zweier bewährter poli¬
tischer Kraftzentren. Ohne die Rückendeckung durch
das Reich Hütte das madjarische Volk seine alten
Aufgaben nicht mehr erfüllen können. Dies zeigte
sich am deutlickstcn als die volksnationalen Bcwc-
gungen'whne Rücksicht auf historische Bindungen zur
.Staatwerdirng drängten.

Es ist. heute «och nickt an der Zeit, ein end¬
gültiges Urteil über Wert oder Unwert der alten
Habsburger Monarchie vor dem Ausgleich von 1867
zu fällen. Neben manchen Schattenseiten tauchen
aus dem Blickfeld der europäischen Gegenwart
immer mehr Helle Lichtpunkte auf Wenn im öster¬
reichisch- ungarischen Ausgleich die ungarische
Reickshälftc zu Selbständigkeit  drängt «,
so konnte an der einmal entstandenen Schtck-
salsgemeinschaft  jedoch nichts mehr geän¬
dert werden. Ms 1918 die Donaumonarchie zerfiel
und Ungarn aus bescheidenste Grenzen zurück¬
gedrängt wurde, da bewahrheitete sich diese Schick-
salsgemcinschaft freilich in ihrer negativen Aus¬
wirkung.

An diesem Punkt zweigte sich ein kleiner Klüngel
ungarischer Politiker vom vorgczeichneten Schick¬
salsweg des Landes ab und suchte das Heil bei
den Feinden des Reiches. Die Etappen  ihres
Weges sind: 1. Die ungarische Räterepublik unter
Bela Khun; 2. die habsburgischen Restaurations¬
versuche mit dem Hintergrund der Unterstützung
durch Frankreich; 3. die Liebäugeleien mit der Klei¬
nen Entente und Benesch als Vorbeter der Ein¬
kreisung gegen das Reich und als Agent des fran¬
zösischen Ostpaktsystems; 4. die wirtschaftlichenMit-
teleuropa-Plänc unter Ausschluß Deutschlands und
schließlich5. die Fäden nach England und Amerika,
die von gewissen Parteipolitikern während dieses
Krieges gesponnen werde«.

Am Endx dieser schmachvollen Verratspolittk
aber steht die bolschewi sie « freundliche
Wühlarbeit  der Sozialdemokratischen Partei.
Es bedarf kaum des besonderen Hinweises, daß
hinter all diesen Bestrebungen, sichtbar oder unsicht¬
bar das Judentum  steht , dem auch die drei
Juoengesetze in Ungarn nichts Entscheidendes >m-
zuhaben vermochten. Diesen Kreisen mußte das
madjarische Volk voller Ingrimm und Erbitterrmg
zusehen. Das gleiche Volk, das einst im Weltkrieg
in letzter Einsatzbereitschaftan der Seite der dcitt-
schen Soldaten gekämpft und auch in diesem
Kriege wieder den gen»einsamen Wasfcngang
gegen die Feinde Europas  angetrrten
hatte, sah sich nun nm seine Opfer betrogen.
Aber auch an ernsthaften Warnern und Kritikern
hat es in der ungarischen Oeffentlichkett nicht ge¬
fehlt Wenn die reichsscindlichen Elemente in
Ungarn gehofft hatten, ihr Verrüterwerk eines
Tages zu Ende führen z» können, so hatten sie frei¬
lich nicht mit der Wachsamkeit des ungarischenReichsvcrwesersund mit der deutschen Reichspolitik
gerechnet.
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Aus dem Fiihre»ch««pty*arttrr , LZ. März. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt: -

Auf der Krim  wurde » Angriffe der Sowjets
bet Kertsch  und am Ssiwasch-Brückenkops von
deutschen und rumänischen Truppen abgewiesen.
Schwächere feindliche Angriffe gegen unsere Brük-
kenkSpfe am unteren ukrainischen Bug sowie einige
Uebersetzvcrsuchc blieben erfolglos. Zwischen dem
mittleren ukrainischen Bug und dem Dnjestr, am
Dnjestr  selbst und im Raum Proskurow —
Brody  toben weiter schwere wcchselvolle Kämpfe
mit überlegenen feindlichen Kräften. 34 feindliche
Panzer wnrden dabei abgeschoffen. Unteroffizier
Nodewald  im Nachrichtenziigeines Grenadier-
Regiments vernichtete in diesen Kämpfen innerhalb
von 45 Minuten fünf sowjetische Panzer im Nah¬
kampf Die Belastung, von K » wel schlug erneute
Angriffe der Bolschewisten zurück und schoß von
zehn in die Stadt eingedrungenen feindliche» Pan¬
zern sechs ab. Nordwestlich Kowel brachten unsere
Truppen den vordrtngenden^Feind nach hartem
Kampf zum Stehen. Südöstlich Witebsk  schei¬
terten erneute von Panzern unterstützte Durch-
bruchsversncheder Sowjet«. An der Narwa-
Front griff der Feind mehrfach vergeblich an. In
den schweren Abwehrkämpfru im Süden der Ost¬
front hat sich das Grenadier-Regiment 850 unter
FSHxuug von Oberstleutnant Schmtd besonders
hcrvorgeta»

Bei Cassino  brachen mehre« von Panzern
unterstützte Angriffe gegen den Nordteil des Ortes
in unserem zusammengefaßtenAbwehrfeuer zusam¬
men An brr Adriaküste  wurden feindliche
Vorstöße abgewteseu und bet erfolgreichen eigenen
Stoßtriippuntcrnehrnrn mehrere Stützpunkte des
Gegners In die Luft gesprengt.

Rordamertkantsch« Bomberverbände griffen ain
22 März unter Ausnutzung einer geschloffenen
Wolkendecke die Reichshauptftadt  an und
warfen ohne Erdsicht »vahllos Spreng - und Brand¬
bomben auf mehrere Wohngebiete, Trotz ungünstiger
Abwehrbedingnngen wurden durch Flakartillerie
19 feindliche Flugzeuge, darunter 13 viermotorige
Bombgr, abgelchoflen. Nach Störangrtffen einiger
feindlicher Flugzeuge aus Orte In Mittel¬
deutschland  unternahmen britische Bomber¬
verbände in der letzten Nacht Terrorangriff « auf
Ort« des Rhein - Main - Gebietes,  beson¬
ders auf Frankfurts.  M Im Stadtgebiet ent¬
standen beträchtlich« Schäden. Die Bevölkerung hatte
Verluste Nachtjäger und Flakartillerie vernichteten
hierbei 55 viermotorig« Terrorbomber. Oberleutnant
Becker,  Flugzeugführer in einem Nachtsagdge-
schwader. schoß in einem Einsatz allein fünf feind¬
liche Bomber ab.

Deutsche Kampfflugzeug« griffen Etnzelztele in
London  mit guter Wirkung an

GicherungSfahrzeuye der Kriegsmarine brachten
vor der holländischen  Küste von drei erfolg;
los angreifenden feindlichen Flugzeugen zwei zum
Absturz und schoflen das dritte in Brand.
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Churchill weicht weiter avs
Stockholm, 23 März. Das Renter-Düro meldet,

daß von den 79 Unterhausmitqliedern, die kürzlich
eine Aeußeriing Churchills über die Atlantik-Er¬
klärung gefordert haben, der überwiegende Teil zu
verstehen geben werde, er dräng« auf baldige
Aussprache  über die Grundsätze der Atlantik-
Erklärung. Churchill weigert sich jedoch nach wie
vor ganz entschieden, eine solche Debatte im Unlrr-
hau« zuznlassen. die ihm vermutlich deshalb, unan¬
genehm ist. weil sie den aanzen Atlantik-Schwindel
schonungslos aufdecken könnte.

Auch der USA .-Unterftaatssekretär Hüll,  der
den Rtlantikbetrug durch einen neuen jüdischen
Weltschwindel ersetzen möchte, hat damit selbst in
der Oefsentlichkeltder Vereinigten Staaten nicht
die einstimmige Billigung gefunden. Er mnß sich
von ..New Uork World Telcgram" sagen lasten,
daß Worte nicht genügten Die Zeitung weist dnr-
auf hin, daß die Atlantik-Grundsätze Stalin haben
geopfert werden müssen. „New Work Herold Tri¬
büne" schreibt zur Erklärung Hulls, kaum etwas
anderes könnte den Bankerott der ameri¬
kanischen Außenpolitik  so klar beweisen
wie die Darlegungen Hulls zu diesem Thema.

Der Mord a« Generalleutnant Seyffardt aufgeklärt
keixer einer Terrorksaä « xcgen 6c» kiLrer cker niest er liinckisciien kreiurlllixen

Wie die Moskauer Tatz-Aarutur erst jetzt meldet,
wurde am 11 Februar zwischen der Sowjet¬
union und Kanada  ein Vertrag über hie Lie¬
ferung von Waffen aus Kanada an die Sowjet¬
union unterzeichnet.

Berlin, 24 März. Der feige Mordanschlag, dem
am 5. Februar 1943 der Führer der niederländi¬
schen Freiwilligen-Legion, Generalleutnant Seyf-
fardt,  zum Opfer siel, hat durch umfassende Er¬
mittlungen der Sicherheitspolizei jetzt seine volle
Aufklärung gefunden. Die Verbrecher sind gestellt
worden. Der Mord hat .seine Sühne gefunden. Mit
der Aufdeckung des Verbrechensgelang es, eine von
Juden  geführte terroristische Mördcrbande un¬
schädlich zu mache». Die Ermittlungen haben er¬
geben, daß der Mord an einem um sein Land ver¬
dienten ehrenhaften und untadeligen Soldaten von
Juden angczettelt und von erbärmlichen Subjekten
durchgesührt wurde.

Der Mord a» Generalleutnant Scyffardt , der der
langjährige GcneralstabSchef der niederländischen
Wehrmacht war, galt stets als erbitterter
Feind des Bolschewismus.  Obwohl er
mit seine» 70 Jahren bereits seit längerer Zeit im
Ruhestand lebte, stellte er sich als erster zur Ver¬
fügung, als es darum ging, auch iu den Nieder¬
landen eine Freiwilligen -Legion gegen den Bolsche¬
wismus ins Leben zu rufen. Seine aufopferungs¬
volle Arbeit und seine Persönlichkeit waren der
Anlaß, daß sich immer zahlreichere Freiwillige ans
alte» Teilen der Niederlande zur ^ -Standarte
„Wcstland" und „Legion Nederlsnd" meldeten, di§,
schließlich eine beträchtliche Stärke erreichte. Eng-
laudhörige und reaktionäre Kreise versuchten mehr¬
fach, die Arbeit des Generalleutnants Seyffardt zu
sabotieren. Als sie keinen Erfolg ihrer StörunnS-
manöver sahen, ' wurde von jüdisch-kommunistischer
Seite der Beschluß gefaßt, den verdienten Soldaten
zu beseitigen, »m ans diese Weise seine Arbeit lahm-
zulcgen.

Der Anstifter dieses Mordes war der kommuni¬
stische Funktionär Dr . med. Kastijn,  der Chef
einer Terrorbande, deren Aufgabe es war, alle
mißliebigen Persönlichkeiten zu beseitigen. Der
Jude Leo Frijda  und der typisch intellek¬
tuelle Kommunist Jan Verleum  erhielten von

Kastijn den Mordbcfehl. Die Täter schoflen den
70jährigen General an seiner WohnungStür, als
er das Haus verlassen wollte, nieder. Die Ermitt¬
lungen haben zur Feststellung der gesamten Terror¬
organisation geführt, die diesen und andere Morde
vollführt hat. Sämtliche Mitglieder der Mörder-
bande wurden festgenommen. Frijda und Verleum

»haben den heimtückischen Mord gestanden. Darüber
hinaus mußte Verleum auch die Anschläge auf den
GeneralsekretärReydon  und den Landwirtschasts-
minister a. D. P o stu m a zugeben. An der Ermor¬
dung des ehemaligen Landwirtschaftsministers mar
auch Kastijn selbst beteiligt. Kastijn hat sich seiner
Verurteilung durch Selbstmord  entzogen . Der
Jude Frijda und ein großer Teil der übrigen
Terroristen ,̂ wurden von einem Polizeistandgericht
zum Tode verurteilt.  Das Urteil wurde so¬
fort vollstrcckt. Der Mord an Generalleutnant Seyf-
fardt ist ein typischer Beweis dafür, wie die Arbeit
der anständigen Niederländer von jüdischer Seite
sabotiert wird.

Der Führer hat einem Regiment  der A-Frei-
willigen-Panzer -Grenadier-Brigade „Nederland" de»
Namen „General Seyffardt"  als einen
Blutzeugen seines Volkes verliehen.

Ueberfälle aas Korsika
Genf, 23. März. Die VcrsoraungSlagc der Be¬

völkerung auf Korsika ist infolge der alliierten Miß
Wirtschaft noch ernster als in Südttalien . In ihrer
Not greisen die Italiener auf Korsika zur Selbst¬
hilfe. Sv wurde auf der..Straße von Corte nach
Alata eine Lebensmitteltranspor >-
kolonne  von italienischen Partisanen mit Waf¬
fengewalt angehalten, das Begleitpersonal erschos¬
sen und die Fahrzeuge ausgeraubt.  An den
Fahrzeugen fand man später Plakats mit der Auf¬
schrift: „Verlaßt dieses Ha'nd, oder es droht euch
der Tod !" Me alliierten Befehlsstellen haben ver¬
stärkte Sicherheitsmaßnahmen für den Versorgungs¬
verkehr zu den Truppenteilen ungeordnet.

^tlavlikiiisel im vertrank
Die Londoner „Limes" teilte den Briten in einer

Kurzmeldung ganz kühl und sachlich mit,- daß ein
nordamrrikantscheS Pionierbataillon aus Ascen¬
sion  gelandet ist und „in Rekordzeit" einen riesi¬
gen Flugplatz aus dem Felsen der Insel herauS-
gesprcngt hat. Damit sei der Mittelpseiler der „ame¬
rikanischen Luftbrücke von Südamerika nach West¬
afrika" geschaffen worden, schreibt die „Times".
Daß dieser Pfeiler eigentlich englischer Kolonial¬
besitz ist. wird gar nicht
weiter erwähnt. Uebrtgens
ist es nicht etwa eine amt¬
liche englische Mitteilung,
in der die Hissung des
Sternenbanners auf Ascen¬
sion gemeldet wird, son¬
dern eine Nachricht der
USA .-Presse, aus der die
Briten mit zweijähriger
Verspätung ersah« «, daß
ein weiteres Stück ihres
Empires abgebröckelt ist
DaS strategisch wichtige
Ascension hat eine bemer¬
kenswerte Geschichte Es
liegt mitten im Atianti
schen Ozean, sieben Brei¬
tengrade südlich vom
Aeguator und ist etwa so
groß wie die deutsche
Nordsee-Insel Sylt . Im
Jahr 1501 entdeckte der
Portugiese Juan de Nova
College die Felseninsel
Da er str am Himmelfahrtstage gesichtet hattd,
nannte er sie die Himmelfahrtsinsel, also aus por¬
tugiesisch Ascension. Drei Jahrhunderte kümmerte
sich niemand um das unbewohnte Ascension, bis die
Engländer es als wertvoll empfanden. Im Jahre
1815 hatte» sie den französischenKaiser Napoleon
aus die einsame Insel St . Helena verbannt, die
750 Seemeilen weiter südwestlich im Südatlantik
liegt. AuS Sorge um die Befreiung de? Verhaßten
machten die Briten die Insel zum Versorgungs¬
stützpunkt für das Geschwader, das den 'Seeraum
um St Helena zu überwachen hatte, so lange Napo¬
leon in der englischen Hast sein Leben fristete.
Seitdem blich auf Ascension eine englische Garni-

°ö.

Ascension

>7IMk>

so», UM die Vorratslager und später ein Kohlen¬
tepot für das Afrika-Geschwader zu sichern. Wirt¬
schaftlichen Wert hat Ascension nicht. Die vulka¬
nische Fclsenlandschast der Insel ist meist öde, da
es an Wasser fehlt. Aber am höchsten Berg der In¬
sel. wo die einzige große Quelle entspringt, herrscht
eine üppige Vegetation, die den wenigen hundert
Bewohnern ihren einsamen Dienst erleichtert. Tie
Dampferlinten führten tm Frieden weit an der Insel

vorbei, auch Kriegsschiff¬
besuche sind seltener ge¬
worden, seit das Oel mehr
und mehr an die Stell'
der Bunkcrkohlc getreten
ist Aber Ascension ist in¬
zwischen zu einem Kno¬
tenpunkt von fünf See¬
kabeln gcHwrden, yte r on
und nach Pen Kapverdi¬
schen Inseln , Freetown,
Kapstadt, Rio de Janeiro
und Buenos Aires füh¬
ren. Ascension liegt näm¬
lich auf der „Atlantischen
Schwelle", die in der
Mitte des Südatlantiks
aus einer Strecke von
Tausenden non. Seemeilen
aus einer Tiefe von 5000
bis 6000 Meter empor-
stciqt. Thirch die ozeanische
Luftfahrt mußte Ascen¬
sion als Brückenpseilcr
zwischen Südamerika und

Afrika neuen strategischen Wert gewinnen. Aber
nicht die Engländer ziehen daraus Nutzen. Um in
Nordafrika und am Mittelmecr die Luftunterstüt¬
zung der USA . zn erhalten, mußten sie Ascension
dem nordamerikanischen Lustimperialismus überlas¬
sen, der sich in aller Welt die wertvollsten Flug¬
stützpunkte zu sichern sucht. Ohne England zu fra¬
gen, schufen nardamerikanssche Pionicrtxuppen auf
dieser Insel einen großen USA .-Flugplatz, qenau
so wie sie es in Natal (Brasilien) und in Monro¬
via auf dem Boden der afrikanischen Negcrrevublik
Liberia getan haben. Das Sternenbanne ? ai»f dem
Flugfeld von Ascension ist ein neues Sinnbild für
den Machtvcrsall des englischen Weltreiches.

1 . >

Lrkrorene Î8^ -? i1o1en
Lei Terrorklüxen aacii 8üststen1»«dliu»st

Die Nachforschungen nach den amerikanischen
Piloten , die vor drei- Wochen bei Einflügen nach
Cüddeiitschland über den Eisbergen der Ostalpen
abgesckossen wurden haben nach langen Anstren¬
gungen der deutsckicn Bergungskommandos zur Auf¬
findung von weiteren sechs akgesprungenen Ame¬
rikanern geführt

Ein Sonderkorrespondent des Internationalen
Informationsbüros war bei der Bergung von drei
amerikanischen Piloten beteiligt, dte mtt ihren Fall¬
schirmen sich an einem steilen Abhang über einem
der bekanntesten Gletscher der Tauern verfangen
hatten. Keiner von ihnen konnte lebend geborgen
werden Sie hingen leblos und steif an den Sei¬
len ihrer Fallschirme Nach einem Bericht der Inns¬
brucker „Neuesten Zeitung" ergab sich, daß einer
von ihnen bereits beim Aufschlagen aus
den ve »eisten Felsen getötet  worden
war Die beide« anderen hatten schwere Knochen-
brüch« erlitten und sind dann langsam erfroren
Bei einem Piloten fand sich ein Stück Papier,
«ml dem er versucht hatte, die Eindrücke seiner
letzten Stunden niederzuschreiben. Die Aufzcichnun-
ßcn lauten : „Wurde über den Alpen abgeschoflen
Hatten keine Möglichkeit , uns zu weh¬
ren . zu viel deutsche Jäger.  Luit war
voll von Fallschirmen Hänge jetzt auf verdamnner
FelSspthe kann mit gebrochenen Beinen nicht her¬
unter Toller Schnee. Nichts zu essen. Muß lang¬
sam erfrieren Denke an Lilly. Schon dritte Nacht
kommt."

Dte aufgesuiidencn amerikanischen Flieger wur¬
de» von den deutschen Bcrgiingskomniandos zu¬
nächst in einer Eisspalte bcigesetzt. da es sich als
unmöglich erwies, die Toten zu Tal zu bringen
Sic sod-n im Sommer ablransporticrt werden.
Beim Rückmarsch fand das deutsche Kommando
nacheinander drei weitere amerikanische

»bxesckossen — I êtrte ^ okreicbnnoxen
Flieger tot aus  Sie hatten versucht, sich mit
letzter Krall über eine steile Schneewächte »ach
unten zu schleppen, waren aber schon nach wenigen
hundert Metern in dem schultertiesen Schnee so
erschöpft, daß sie nicht mehr weiter konnten Von
den weiteren Vcraungskommandos wurde berichtet,
daß an gänzlich unzugänglichen Graten und
Schroffen noch zahlreiche amerikanische
Piloten in ihren Fallschirmen hän¬
gend entdeckt  würden , die keinerlei Lebens¬
zeichen mehr von sich gaben Es ist kaum noch an¬
zunehmen. daß irgendwelche amerikanische Pilo¬

ten, die man in die Luftschlacht über den Alpen
hincingejagt hatte, lebend gebororn werden kön¬
nen. Skr sind alle ohne Zweifel inzwischen er¬
froren.

Erfahrene Bergsteiger erklären, daß sicherlich bis¬
her nu» ein geringer Teil der in Wirklichkeit»in-
gckommenen Amerikaner überhaupt entdeckt worden
ist, da gerade in diesem Teil der Alpen viele Berge
und Täler im Winter wschcn- und monatelang
von keinem Menschen betreten werden können, so
daß erst die kommenden Sonimcrmouate und eine
systematische Durchsuchung des ganzen Geländes
darüber Ausschluß geben werden, wie viel Opfer
diese für die amerikanische Luftwaffe so vernichtende
Schlacht über den Alpen gefordert hat.

Oer Vesuv - Europas ei » riger tätiger Vulkan
Die verstärkte Tätigkeit des Vesuvs  hat zur

Räumung mehrerer Ortschaften geführt. Da dieser
vulkanische Berg, durch eine zwcttausendjährige
Eruptionstätigkeit gekennzeichnetist, sind einige
Zahlenangaben wohl am Platze Erst unter Kaiser
Nero, im Februar des Jahres 63, rührte sich zum
ersten Male die schlummernde Kraft dieses südöst¬
lich von Neapel sich erhebenden großen Bergkegels
in einem schweren Erdbeben, das in der Umgebung,
vor allem in den Städten Pompeji  und Hcrku-
lanum, schwere Zerstörungen vernrsachte und die
Bewohner dieser Gebiete in Angst und Schrecken
versetzte Im nächsten Jahn bebte in Neapel die
Erde und auch in den folgenden gab es kleinere Er¬
schütterungen. bis plötzlich am 24. August des Jah¬
res 79 jener furchtbare Ausbruch erfolgte, der in
weitem Umkreis alles blühende Leben vernichtete
und di« drei Städte Pompeji, Herkulanum und
Stabiac unter der Asche begrub

Von dieser Zeit an hat der Vesuv immer wieder
von sich reden gemacht. Der nächste Ausbruch er¬
folgte unter Srptimus Severns im Iah « 202; bet

der Eruption 472 soll der Wind^riesige Aschen¬
mengen bis nach Konstantinopel getragen haben
Bis zum Jahre 1500 verzeichnet die Chronik sie¬
ben Ausbrüche  des Vesuvs, vom Mittelalter
erfolgten schwerere Eruptionen in den Jahren >631,
1791, 1372 und 1906. Dabei sind aber noch nicht
die kleineren Ausbrüche ntitgercchnet, von denen
allein zivischen 1804 und 1882 vierzehn verzeichnet
werden, deren stärkster der letzte war. Beide Gipfel
schleuderten ungeheure glühende Massen aus , durch
die die Ortschaften Chassa und San Sebastian ver¬
nichtet wurden.

Nachdem sich der Berg mehrere Jahrzehnte lang
wieder ruhig verhalten hatte, brachen 1906 die
dämonischenGewalten der Tiefe abermals hervor
Dieser Ausbruch brachte vor allem ungeheuren
Aschenregen,  durch den die Umgegend tagelang
nächtlich verdunkelt wurde. Im ganzen wechseln bei
der Tätigkeit des Vesuvs vier- bis dreißigjährige
Eruption - Perioden und zwei- bis vier-, manckunal
auch siebenjährige Ruhezeiten, in denen nur Was¬
serdampf mit Schwefeldioxyd ausgestoßen wird

- Â ioislerpräsiileQt Lrtojav
Z In Ungarn wurde bekanntlich zur Mobilisierung
D aller Kräfte gegen den gemeinsamen bolschewisti-
Z schen Feind der bisherige Gesandte in Berlin,
Z Dome (Dominik ) S z t o j a g, vom Reichsverweser
D Hvrthg mit der Führung eines neuen Kabinetts
V betraut,- er selbst führt nunmehr neben der Min»- '
Z sterpräsidentschast auch das Außenministerium. Mit
Z Oöme Sztosag ist eine Persönlichkeit von hohen
D soldatischen und diplomatischen Fähigkeiten in die
Z verantwortungsvollstePosition unserers ungarischen
Z waflcngefährten gerückt.
V Ministerpräsident Sztosag wurde am 5. Januar
- 1885 in Budapest geboren, besuchte von 18P8 bis
Z 1Y02 die Honved-Kadettenschule in Fünfkirchen und '
Z wurde eiü Jahr darauf zum Leutnant befördert. Er ,
I absolvierte von 1Y07 bis 1- 10 die Kriegsschule in
Z !vien und wurde zwei Jabre darauf als Hauptmann
Din den Generalstab kommandiert. Mährend -es
V Weltkrieges leistete Sztojau zunächst Generdlstabs-
- dienst am serbischen und italienischen Kriegsschau-
Z platz und war dann von 1017 an als Major dem
Z k. ii. k. Oberkommandoin Baden bei tvieti zuge-
Z teilt.
V Nach dein Weltkrieg leistete ec, zuletzt als Oberst,
D bis 1025 Oienst im ungarischen Noiivedministcrium.
D Im aleichen Jakir ging er als Militärattache' nach
K Berlin. Auf diesem Posten blieb er, 1020 zum
Z Generalmaior ernannt , bis lozz . Nach Budapest
: zurückberuken, übernahm er die Leitung der Prä-
Z sidialabteilung des ungarischen Honvedministeriums

und wurde 10?5 zum Feldmarschall-Leutnant er-
Z nannt. Im gleichen Jabre wurde er zum Gesandten
Z md bevollmächtigtenMinister unter gleichzeitiger
V Berufung auf den Bosten eines Gesandten in Ber-
V lin als Nachfolger Konstantin Masirevichs ernannt.
D Ministerpräsident Sztoia » hat während seiner mehr
Z als fünfzeünsäiirixjen divlvmatischen Wirksamkeit in
D Berlin wesentlich zur Vertiefung der freundlchaft-
Z lichcn BeziehungenZwischen dem Neich und Ungarn
^ beiaetragen. Er leitete auch die dipivmatilchent)or-
Z arbeiten zum Beitritt Nnaarno zum Antikoinintecu-
V pakt und im November 1?40 zum Dreimächtepakt.

34 Schweine heimlich geschlachtet. Die 46iährigc,
mehrfach vorbestrafte Frida Scherbartb  aus
Berlin und ihr in der Untersuchungshaft verstor¬
bener Ehemann haben in der Zeit von Septem¬
ber bis Dezember 1942 nicht weniger als 3 4
Schweine schwarzgeschlachtet.  Darunter
befanden sich zahlreiche Jungschwctne, die »gch nicht
schlachtreif wären. Es ginq istnen darum, sich ohne
Rücksicht auf die LkricasverhältniKeauf verbreche
rische Art Fleisch und Fett im Uebccfluß z» ver¬
schaffen und darüber hinaus die nur unter den
Krieasvcrbältnifle» möglichen Schiichergewiim« zu .
erzielen. Darin lag ein böswilliger Kinnriff in dte
Krnäbrungsversoraung und eine Gefährdung der
LebenSnrundlanc des deutschen Volkes. Das Kon-
dergericht Berlin verurteilte daher die Anneklani-c
Scherbartb wegen fortgesetzten Kriegswirtschafts-
Verbrechens in einem besonders schweren Falle zum
Tode. Das Urteil ist bereits vollstrcckt.

27 Meter pick fließt die Lava. Der schwere Aus¬
bruch des Vesuvs bat sich am Mittwoch noch wei¬
ter verstärkt. Der Lavastrvni bat seist c>ne Breite
von 300 Metern und eine Dicke von 27 Metern er¬
reicht Noch der Zerstörung der nm Fuße des -
Vesuvs nelegenen Ortschaften Snn Scbastino und
Mefla ist seht auch das Dorf Cereala von dem
Lavastrom erfaßt wo'rden. Ans dem Krater werden
Steine bis in die Höhe von 300 bis 400 Meter
in die Lust geschleudert. Der Vesuvausbruch ist )
der schwerste seit,70 Jahren.

Marseiller Wahrzeichen verschwindet. Am Mon¬
tag. dem 20. März, ist die Hängebrücke— oder ,
richtiger gelant die Hängefähre —, die im alten
Hafen von Marseille  die Verbindung Mischest
den beiden inneren Forts stchcrstellte, zum leisten-
mnl in Betrieb gewesen Nach Einstellung des Ver¬
kehrs -wurde das Gerüst und die Hänncfäbre ab¬
gebrochen. Das Nobmatcriak. nämlich 117 000 Ton¬
nen Eisen und 97 Tonnen Kabel, werden der Ver¬
arbeitung zugeführt

Argentinien verhängt Lnxnsstcuer. Dte argenti¬
nische Regierung unter der Führung von General '
Farrcll  bleibt ihrer bisherigen politischen Linie
treu. Sämtliche Schmuck- und Lurnsaegenstände
seien mit einer Sondersteuer von 10 Prozent be- -
lastet, der Autotouristenvcrkebr sei infolge Benzin- .
mangels verboten worden. Ferner wurde angeord- ^
net, daß jeder Rundfunksender künftig ein national- >
argentinisches Orchester besitzen müsse. ^

Oer Nnndsnnk am Wochenende.
SamStag . N e i chs p r o g r a m m : 9.10 bis 9.30

Uhr: „Wir singen- vor und ihr macht mit" . 11 30 '
bis 12 Uhr: Ueber Land und Meer. 12 35 bis ,
12 4L Uhr: Der Bericht zur Lage. 14.15 bis 15 '
Uhr: Allerlei von zwei bis drei. 15 bis 15.30 Uhr: ,
Unterhaltsame Weisen. 15.30 bis 16 Uhr: Front - '
berichte 16 bis 17 Uhr: Beschwingte Melodien. ,
1715 bis 18 Uhr: Tänzerische Skizzen. 18 bis
16 30 Uhr: Jnstrnmentalsolt lustiger Musikanten.
19 bis 19.45 Uhr: „Jugend des Führers " . Eine
Sendung zur Verpflichtung der Jugend . 20.15 bis
22 Uhr: „Farbenspiel der Klänge". -Deutsch - >
landsendcr:  17 15 bis 18xUhr: Symphonische
Musik von Ed. Tubin und Mozart. 13 bis 18 30 >
Uhr: „Auch kleine Dinge können uns entzücken' . ,
20.15 bis 22 Uhr: Große Melodienfolge aus Oper )
und Konzert.

Sonntag . Neichsprogramm:  8 bis 8.30
Uhr: Orgelmusik 830 bis 9 Uhr: Morgensingen
zur Verpflichtung der Jugend . 9 bis 10 Uhr: ,
Heitere Welsen. 10.30 bis 11 Uhr: „Kamps um
die Wahrheit", aus dem Ringen deutscher Forscher.
11.05 bis 11 30 Uhr: Handwerkerlieder und -tanze
von der Nundfunkspielschar München 1130 bis
1230 Uhr: Musikalische Skizzen. 12.40 bis 14
Uhr: Das Deutsche Volkskonzert. 15 bis 15.30
Uhr: Gusti Huber erzählt Märchen. 15.30 bis 16
Uhr: Solistenmusik. 16 bis 18 Uhr: Was sich
Soldaten wünschen. 18 bis 19 Uhr: „Unsterbliche
Musik deutscher Meister": Haydn-Vartatlonen und
Symphonie Nr. 4 in e mall von Johannes
Brahms Es spielen die Berliner Philharmoniker
unter Leitung von Wilhelm Furtwängler . 20.15
bis 22 Uhr: „Musikalisches Kaleidoskop". —>
Deutschlandsender:  8 bis 9 Uhr: Volks¬
lieder und -tünzc. 9 bis 10 Uhr: „Unser Schatz-
kästlein" mit Musik von Beethoven <zum Todes¬
tag des Meisters). 11.40 bis 12 30 Uhr: Schöne
Konzertmusik. 2015 bis 21 Uhr: Streichquartett
eis-mall (Werk 131) von Beethoven (Schneiderhan-
Quartett ). 21 bis 22 Uhr: Szenen aus Verdis
„La Traviata " intt Maria Cobotart, Helge RoS- ,
wänqe. Heinrich Schlnsnu ».



Schwarzwaid -Heimat
iVavkieioiit «« « « » «len L ^eisZebielen Oalu » « n «I iVaKot «!

AeeeLsettt/
Der britisü >-aincrikanische Luftterror . der vor

keinem Verbreche» zurückschrtcki, wen« er glaubt,
damit die deutsche Heimatfront ins Wanken brin¬
ge» zu können, stößt ans ständig wachsende Tsbwebr-
bereitschaft Diese bat beute — weit über die eigent¬
lichen Luftnotgebiete binanS — das gesamte deutsche
Volk ersaht In allen Relckisgebleten beobachtet
man mit stärkster innerer Anteilnahme die Answir - '
kungen des von Hatz und Furcht »gr der Vergel¬
tung ins Maßlose gesteigerten feindlichen Vcrnich-
tungswahns Und überall heißt die Parole : Be¬
reit sein! Als logische Folge aus dieser Haltung
des deutschen Volkes entstand die neue Anordnung
vom 21 . März,  an jedem Abend - regelmäßig
über den deutschen Rundfunk Luftlagemeldnnge»
zu geben. Der deutsche RundsNnkhörer wird stünd¬
lich oder — im Fall « feindlicher Einflüge --- in
kürzeren Zeitspannen über Umfang , räumlichen
Verlaus und das mögliche bzw. faktische Ziel de»
Angriffes unterrichtet.

Wir erleben hier eine neue Aeußerung des totalen
Gepräges dieses Krieges , das ihn wesentlich von
früheren unterscheidet Früher war der Soldat fast
ausschließlich Träger des kämpferischen Gedankens,
heute ist die gesamte Heimat , ist jeder Greis , jede
Frau , jedes Kind sogar irgendwie miteinbezoaen.
Die Verantwortung des einzelnen Volksgenossen,
zu seinem Teil den Endsieg durch aufrechte, selbst-
«ind siegesbewußte, jeder Gefahr kühn ins Auge
schauende und lhr einsatzbereit entaegentretende
Haltung mitgestalten zu Helsen, ist außerordentlich
gewachsen Die neue Rundfunksendung wird jeden-
mlls überall begrüßt werden, da sich jeder nun
Abend für Abend ans die Zeit , da die Sirene Ihren
Warnruf erschallen läßt , schon lange vorher inner¬
lich und äußerlich voxbereite» kann Die Gefahr!
die man kommen sieht, schreckt bekanntlich viel
weniger als die nur ungewiß geahnte . -t?

Zur Derpflichtuug der Zugend
Die Führung des Banne » 401 (Schwarzwild)

der Hitlerjugend gibt auf wiederholte Anfragen
bekannt , daß am Sonntag , 86. März , die Jungen
und Mkidel, welche in der Zeit vom 1. 7. 1929 bis
gl . 12. 1929 und vom 1. 1. 1930 bis 30. 6, 1930
geboren sind, zur -Verpflichtung gelangen.

S271 NM . an einem Sammeltag
in Nagold

WHW .-Konz«rt wird wiederholt
Der vergangene Samstag und Sonntag , die

unter der Parole „Soldaten sammeln für das
WHW ." standen , erbrachten in Nagold die gewal¬
tige Summe von 6271.— RM ., einen Betrag , wie
er bis jetzt bei einer Sammlung in Nagold und
äuch in einer anderen Stadt des Kreises nie er¬
zielt wurde . Ein in die Augen fallendes Zeichen
der unverbrüchlichen 'Kampfverschworcuheit von
Heimat und Front , aber auch des grimmigen
Trotzes gegen den feindlichen Bombenterror.

Nach Beendigung einer Gastspielreise , die die
wackeren Musiker nach dem Erfolg des letzten
Samstags unternahmen , wird das WHW . -
Konzert,  das einen so schönen Erfolg brachte,
morgen wiederholt.  Beachtenswert ist, daß
ein neues Programm  geboten wird . Da der
Eintrittspreis diesmal nur 0,5^ RM . beträgt , ist
eine Teilnahme an dem Konzert weitesten Kreisen
möglich. Es ist zu erwarten , daß wiederum eine
bedeutende Summe in die Kaste deS KWHW.
ließt , der ki'mstlerische Erfolg steht von vornherein
-st-

Gastkinder im Schwarzwald
Sie werde « sich bei uns Prächtig erhole«

Gestern traf wieder ein Transport Gastkinder
aus dem Rheinland in Nagold  ein . Sie wur¬
den vom Ortsgruppenlöiter , vom Bürgermeister
als Ortsgruppenamtsleiter der NSV . und der

rauenschaftsleiterin und ihren Helferinnen in
mpsang genommen und mit Kaffee und frischen

Brötchen bewirtet Die Kinder werden in KLV .-
Lagern in Nagold , Rohrdorf , Ebhausen
und Grömbach  untergebracht . Wir zweifeln
nicht daran , daß es ihnen bei uns gefallen wird
und sie sich bei guter Kust in der würzigen
Schwarzwakdluft prächtig erholen.

Lalwer Slandesnachrichlen
Monat Februar 1914

Geburten . Bi schier,  Jngeborg , T . d.
Sägewerkarbeiters B ., Calw -Alzenberg ; Mühl-
derg er,  Harald Friedrich , S . d. Kaufmanns

, M. ; ,La ubcr,  Ortrud , T . d. Gärtnereibcsitzers
L., Calw -Wlmberg ; Roller,  Hansjörg Karl,
S . d. Holzbildhauers R .; Beutler,  Hartmut.
S . d. Kraftfahrers B . ; Einsele,  Peter Her¬
mann , S . d. Mechanikers E .' Tammlnga,
EatharinnS Christian , S . d. Kraftfahrers T.

Heiraten : Bifchler,  Max , Sägewerks¬
arbeiter , Witznau Gde. Aichen Krs . Waldshut,
mit Weber,  Paula Elisabethe , Damcnschneide-
rin, Calw -Alzen.üerg ; Theurer,  Hans Helmut,
Kaufmann , Bad Cannstatt , mit Nothacker,
Pauline , Haustochter , Calw -Alzenbcrg.
/sterbefälle : Schindelt  n , Lina Fried-

nke, ledige Postassistentin i. R ., 53 I . ; Werk-
mann,  Mlhclminc , geb. Botz, MechanikerS-
Wiiwe, 63 I . ; Holzinger,  Erwin Wilhelm,
derh. Kupferschmied , 36 I . ; Großman  n , Sofie,
S-b. Hähnler Mechanikerswitwe , 57 I . ; Stop¬
per,  Anna Maria , geb. Rentschler , RBahnober-
Ichassnerswiiwe , 66 I .; Braun,  Eva , geb. Saut-
t-r, genannt Emma , Fabrikarbeiterswitwe , 79 I . ;
^ ute r, Theresia , geb. Bader , Lokomotivheizers-
-hcfrau , 66 Jahre.

Das Lalwer StandcSrcgister verzeichnet« im
Monat Februar insgesamt 27 Geburten, 8 Ehe
ichließungen und 21 Sterbefälle.

Nagolder Stadtnachrichte«
Heute vollendet die älteste Person  unserer

Stadt , Frau Marie Weimer,  geb . Hanßmann,
das 97. Lebensjahr . Sie ist verhältnismäßig rü¬
stig, namentlich ist sie geistig noch sehr beweglich.
Man könnte «reinen , man habe eine Sechzigjäh¬
rige vor sich. Gern berichtet sie aus früheren Zei¬
ten , von Venen sie so manches Interessante zn er¬
zählen weiß , Sic hosst, in wenige « Jahren ihren
100. Geburtstag feiern zu können.

Im Stadtteil Jselshausen  wird heute
Land - und Gastwirt Johannes Bau mann
75 Jahre alt . Er entstammt einem alten Bauern¬
geschlecht, das stolz auf seine Vergangenheit zu-
rückplickt. Sein einziger Sohn ist auf dem Felde
der Ehre gefallen . So muß sich der Altersjubilar
selbst um seine Wirtschaft kümmern , waS im
hohen Alter gewiß keine Kleinigkeit ist. Doch er¬
freut er sich immer noch großer körperlicher und
geistiger Frische.

Ab S. April wieder Sommerzeit
Der Uebergang von der Normalzeit zur Som¬

merzeit vollilebt sich am 3 April  1 94 4.  früh
2 Uhr Um diese Zeit werden die Zeiger aller
Uhren »m eine Stunde vorgestellt

Schlecht verpackte Postsendungen
Nach einer Mitteilung des RcichspostministerS

sind noch immer zahlreiche Brief - und Päckchcnsen-
duugen . namentlich auch Feldpostsendungen , lo
mangelhaft verpackt, daß sie mährend der Beförde¬
rung in den PosibcÜtcln zerdrückt werden und ihr
Inhalt dann heraussällt . Sobald ein Postbeuiel
mehrere derartig beschädigte Sendungen enthält,
kan» der entfallene Inhalt nicht mit Sicherheit un-
tergebracht werden ; haltbare Verpackung ist daher
unbedingt erforderlich, und zwar insbesondere auch
bei kleinen Sendungen

Außerdem versieht man vorteilhaft die Jnhalts-
teile, wie Schachteln , Büchsen, Rollen , Packungen
mit Zigaretten , Tabak , Füllhalter , Rasierklinge »,
Filme usn», mit genauer Empfänger - und auch Ab-
senderanschrist mit Tinte oder Tintenstift , damit sie
einer beschädigten Sendung wieder beigefügt oder
auch gesondert dem Empfänger oder Absender zu-
geführt werden können.

Aus den Nachbargemeinden
Neuenbürg . Am Sonntag veranstaltete die

Ortsgruppe der NSDAP . Neuenbürg eine Kund¬
gebung , bei der der Leiter des Deutschen Aus¬
land -Instituts Stuttgart , Prof . Dr . Müdiger,
über die derzeitige weltpolitische Lage sprach.

Freudmstadt . Für die auf 1. April zur Ent¬
lassung kommenden Jnngmaiden der Lehrerinnen-

dildu » g»a« st«lt Freudeustadt be<«« « nach Ruck
kehr aus ihre, » halbjährigen Praktik « ,« in der
Volksschule ei« Aüschlußlehrgang . Krcisleiter
Maier  eröffnet « denselben . Im Anschluß daran
folgten die Darlegungen der Bannmädelführerin
Ilse Harsch.  Einen weiteren Beitrag zum
Thema des Tages : Lehrerin und Partei " bilde¬
ten die Ausführungen des KreiSamtSleiters der
NSV . Pg . Kiwitt.  Diesem niehr der politi
schen Ausrichtung dienende » Auftakt folgen in
den nächsten zehn Tagen eine Reihe von Vorträ¬
gen erzieherischer und kultureller Art , wobei der
Bezirksschulrat , Lehrkräfte der Lehrerinneubil-
dungsanstalt , Vertreter der NS .-Frauenschaft , des
Reichsnährstandes und andere das . Wort ergreifen
werden.

Wrildrrstadt . Wie schon zweimal erschienen wie¬
der zwei Schülerinnen der 4. Klasse der Hans-
Schemm - Schule beim Beauftragten für das
WHW . und überreichten ihm tzen Betrag von
80.10 RM . mit der Bemerkung , - sie hätten zu
sechst ein Kasperlspiel veranstaltet und hiezu die
Schulkinder eingeladen . Der genannte Betrag sei
von den Zuschauern als Spende erngegangen.

Malmsheim . Am Sonntag fand eine Gedenk¬
feier für Ortsgruppenleiter Erwin Keck und
DAF .-Ortsobmann Karl Baisch,  die beide an
der Ostfront gefallen sind, statt . Die Gedenkrede
hielt Kreisleiter Silier.

Leouberg . Dekan Milde nberger  trat in,
den Ruhestand . ^

Leonberg . Der „Liederkranz"  hielt seine
Generalversammlung ab. Vorstand W . Rei¬
chert,  z . Z . im Urlaub , legte sein Amt nach
15jähriger Tätigkeit als Führer des Vereins nie¬
der . An seine Stelle wurde Ernst Pfau  mit der
Führung beanftragt . Da auch der Sängervorstand
infolge besonderer Umstände sein Amt nieder¬
legte , wurde an seine Stelle Fritz Hölz  gewählt.
Für 25jährige aktive Sängertätigkeit wurden
durch Verleihung der silbernen Säugernadel ge¬
ehrt : Eugen Küß , Hermann Mörk , Willi Reichert
und Goltlieb Wellinger . Des auf dem Felde der
Ehre gefallenen Sangesbruders Willi Erlenmaier
wurde in ehrender Weise gedacht. Der Vorstand
gab noch bekannt , daß im Laufe ,des Frühjahrs
im Keplerkreis wieder WHW .-Konzerte veranstal¬
tet werdep.

Gestorbene : Leonhard Dürr,  62 I ., MarttnS-
mooS ; Karl Matt,  40 I ., Wittlcnsweiler;
Erich Riegsinger,  18 I ., Feldrennach ; Willi
Sch rast,  23 I ., Conweiler ; Ernst Wurster,
28 I ., Perouse -Leonberg ; Wilhelm Godel,  22 I .,
Weil im Dorf ; Wilhelm Brauß,  Mittelschul¬
rektor , Kreisrichter der NSDAP . Mannheim
und Ratsherr der Stadt Mannheim , Leonberg.

Wie meistert das Handwerk die Reparaturen?
Î ur ciie ivicktiZen Reparaturen kommen in ?ra§e

Wenn man die Rüstungsindustrie als die Front¬
truppe unierer Arbeit innerhalb des Reiches an¬
siebt, so kann man die Renaratiirwirtscbafl als den
rückwärtigen Dienst bezeichnen Ebenso wie die
Front dringend ihrer rückwärtigen Dienste bedarf,
»m die bei den Kamvfbandlnngcn ansgclallenen
Maschinen, Waffen »nd Geräte wieder instand« ,-
setzen, bedarf die Rüstungsindustrie der Reparatur-
Wirtschaft. um die in der Heimaifront ausgefallenen
Maschinen , Geräte oder Dinge des täglichen Be¬
darfs wieder gebrapchsferliq zu machen Verschie¬
dene Erlaße amtlicher Stellen liaben deshalb auch
das Reparaturwesen als nordringlicher als Neu-
berstellung- bezeichnet Die weitaus größte Last der
Revaratuien bat das Handwerk zu tragen ES ist
verständlich, daß zu einer Zeit , in der eine große
Zahl von Handwerkern elngezogen ist. viele Ge¬
schäfte aeschlosien sind, Tausende von Meistern ln
den Nüstnnassabriken arbeiten oder innerhalb ihrer
eigeiM Betriebe mit RüstunaSaufträgen vollkom¬
men^ eingedccki sind, nur die ällernatwendigsten
Rcnaraturen aiisgcfnbrt werden können

Es ist klar daß der Begriff der „unbedingt not-
wendinen" Nenoratnr im zivilen Sektor sehr eng
zu faßen ist Der unoebener stark gestiegene Anlaß
an Reparaturen im Handwerk hat zu einer Unter¬
scheidung zwischen drinnlichen und istckit dringlichen
Reparaturen geführt Es ist für einen Meister nicht
leicht, in jedem Fall zu entscheiden, ob für den
betreffenden Kunden die Reparatur notwendig iß
oder nicht Ein Schneidermeister wird im allge¬
meinen das Ansbeßern eines Fracks ablcbnen , wenn
der Kunde nicht gerade Kellner ist und dieses sonst
nicht kriegsmäßige Bekleidungsstück zur Ausübung
seines Berufes braucht Die Fabrradrcparatnr
eines Pensionärs , der damit zu Verwandten aus?
Land fahren will, ist ebenfalls nicht so dringlich
wir Sie eines Nnstungsarbeiters , der es für seinen
Weg zur Arbeitsstätte braucht.

Um den vielfältigen Ansorderunge » an Repara¬
turen gerecht zu werden, hat das Handwerk eine

VoAckliire« in Itürrv
Im Zusammenhang mit der Uebernahm« der

Fürsorge und Versoraung jener Anacböriger der
Wehrmacht, die nicht Berufssoldaten sind, auf das
Nelchsarbcitsmlnisterinm , bat das OKW . nun eine
Neugliederung seines Wehrmachtfürsorge- und -ver-
sorgungsw -sen vollzogen Die Webrmachifürlorae-
nnd -verloranngsdicnsistellen des OKW werden da¬
nach mit Wirkung vom 1 April 1914  ab aus
sie Durchführung der Fürsorge und Versorgung
für die Berufssoldaten der neue« Wehrmacht und
ihre Hinterbliebenen lungcsicllt.

»

Der Reichssinanzminister bat die Finanzämter er¬
sucht für den Betuch einer deutschen Heimschule
oder einer Internatsschule , die der Insvektian der
Heimschulen untersteht , dle Ansbildunnsbeibllke ohne
Rücksicht darauf zn gewähren , welche Klasse bas
Kind besucht. Diese Regelung gilt auch für dle Ver¬
gangenheit

Die Erfahrung au« den 8 « fta « grIffe  n der
letzten Zelt Hot gezeigt, daß «S zweckmäßig ist.

organisatorische wie betriebstechnische Rationalisie¬
rung durchführen müssen So werden beispielsweise
im Uhrmacher-Handwerk häufig Reparaturen unter
ven einzelnen Betrieben ansqetauscbt Auch bier gilt
der Grundsatz , daß die Jnstandsekung eine« Weckers
wichtiger ist als z B einer goldenen Damenarm -,
banduhr Andere Betriebe sind wieder für verschie¬
dene anders geartete Arbeiten an Ubren eingesetzt
Bei der Schubrevaratnr beispielsweise ist. man zu
einer Spezialisierung und Aufteilung der Instand¬
setzungsarbeiten nach typischen Reparaturen ge¬
kommen

Interessant ist auch die Umstellung des Beklei¬
dungsgewerbes Es verwendet 75 Prozent seiner
Leistunasläbiakeit ani . Reparaturen Da Bezug¬
scheine für Anzüae , Mäntel und Kostüme nur noch
sehr selten ansaegeben werden ist der Ansall ->n
Neuonsertiaunyen nicht mebr sehr groß Ja ver¬
schiedenen Städten Deutschlands bol sich das Klei-
dcrdandwcrk besondere Revaratnrannabmcstellen ge¬
schaffen Verschiedentlich Kaden auch die Schneider
und Schuhmacher Gemetnschastswrrlstätten für Re¬
paraturen eingerichtet Solche Werkstätten , in denen
sich die gegenseitige handwerkliche Hilfeleistung am
schönsten auSwirkt . Kai man auch für Uhren und
Tö »le eingerichtet Viele löcherige Tövse, die im
Frieden »ui den Schrotlhauien wandelten , w-rden
beule wieder mittels Schweißen Löten und anderer
Methoden aebrauebSsäbia gemacht

Von dem zur Zeit lauienden Vorschlagswesen für
die Reparotur -Nationalisteruna erdosft man sich be¬
deutende Erleichterungen Material und Arbeits¬
kräfte können dnrch Verbesserungen eingespart , „ nd
die Reparatiirieistiingcii gesteigert werden Dieses
überbetriebliche VorichlaaSweien in der Reparatur-
wirtschgit befindet sich noch in den ersten Anfängen
Doch sind ichon eine große Anzabl durchaus brauch¬
barer Vorschläge und Antworten aul die verschie¬
denen Fragen eingegongen Sie laßen erboffen, daß
in Zuknnit die Reparaturen sich noch schneller als
bisher durchführen laßen werde«.

schwere ElnrlchtungSgegensiände , wie Geldichränke
Flügel , Klaviere »nd dergleichen nicht ln Räumen
aufzusielle«, di« sich über dem Lustschutzraum be-finde«.

Das Wochenblatt der Landesbauernschaft Wütt-
tembcrg-Hohenzoüern ruft jede Landfrau . Bäuerin,
Iungbäuerin und Landacbeilersrau aus, sich am
Preisausschreiben  in der bäuerlichen Haus-
und Hofwirtschaf» „Bewährte Spar - und
vehelssmittrl der Landiräu"  zu betet-
Ugen Die Teilnabmebedingungen sind der Folae 12
des Wochenblattes der Landesbauernschast Würt¬
temberg zu entnehmen.

»

Schwerverw,inbete Tischler , Polsterer , Dekora¬
teure , Fleischer , Bäcker , Schmiede , Schlosser
ulw .. dir nicht mehr in der Lage sind, ihr Hand¬
werk unmittelbar zu vergehen , erhal ' en auf den
Fachschulen der WirtlchaftSaruvve Einzel »'«'' '' -!
Gelegenheit , sich aus die verwandten Handels-
branchen  umschulen zu laßen . Ile köxnen da-
bei ihre Fachkenntnißc am besten verwerten und
finde « gleichzeitig «ine befriedigende Arbeit.

In»
VOi-i liöUUL Nlbll <lll .sA/1b!bi !dE

.ieine liebe Lore!

Ja , tann es immer noch nicht glauben , daß
Tu mich ans ein ganzes Jahr akUin lassen
w . s>. Ich habe Heimweh nach Dir und dem
Kiuoe .- Äch fühle nksch sehr vereinsamt und ver¬
laden . Das darf ich aber nicht schreiben, sonst
wirst Du nicht gesund . Min steht es aber und
soll auch stehen bleiben . Du in Brasilien ; Lan¬
der und Meere -wischen uns . Du weißt , ich bin
kein großer Briefjchreiber . Ich kann nicht das
Gegenteil sagen von dem , was ich denke. In
Zuinnft will ich mich bemühen , mich zu beherr¬
sche», mich Deinem Willen nnterzuordnen . Du
hast ja , solange Du mein Weib bist, immer mit
Ucbexlegnng gehandelt . Dein Verstand , Deine
HerzcnSgüte erfaßte immer das Richtige , und
so muß ich auch jetzt annehmen , daß es für uns

,bcide gut ist, wenn wir auf ein Jahr vonein-
anM getrennt sind. Du lebst ja noch. Ich darf
Dir schreiben und hoffen , daß Du gesund hcim-
kehrst. Es ist viel , wenig , gar nichts . Du bist
eben nicht da . Tie grenzenlose Leere um mich
ivirkt lähmend . Am liebsten würde auch ich den
Karren laufen lassen und fortgehen . Wo ging
ich hin ? Zu Dir , Dich' zu suchen und Dich zu
finden . Doch das wäre falsch. Also muß ich aus¬
harren , meine Pflichten erfüllen , wenn es auch
ohne Dich sehr schwer ist. Dreihundertfnufimd-
sechzig Tage hat ein Jahr und da soll ich nun
jeden Mittqg allein am Tisch sitzen. Verzeih,
das ist kein Brief für Dich. So wirst Du nicht
gesund . Hab nur Geduld , ich will mich besser»
Das nächste Mal bin ich es vielleicht schon ge¬
wöhnt . Sonst geht alles seinen gewohnten
Gang . Es sieht wenigstens so aus . Roland und
Gerd sind sich nur einig , wenn die Dienstboten
ihren Anordnungen zuwider handeln . Da ist
mehr Sturm als Windstille . Manchmal beneide
ich die beiden . Jung sein, lospoltern dürfen , so
ganz nach Herzenslust , Lore , das macht Luft.
Gerd und Käte verstehen sich nur ma .u unal,

wenn die Neue ihre eigenen Wege geht . Gerd
würde die Lene nicht ein zweites Mal dinge ».
So lernt der Mensch aus seinen Fehlern . Wenn
man nur immer im Leben die Probe aus?
Exempel machen könnte , dann würde man ge¬
scheit. Gerd schadet es auf keinen Aall , daß sie
einmal fest an die Kandare gespannt wird , und
darin stimme ich Dir bei , zu ihrer Erziehung
gehören Pflichten , unaufschiebbare Pflichten.
Das junge oder das alte Ehepaar , beides
stimmt , sind für mich ruhende Pole . Ihr Pflicht¬
gefühl ist vorbildlich . Ich meine die beiden ein¬
zigen , die Vergangenheit , Gegenwart und Zu¬
kunft in sich schließen. ^ tut so wohl , in ihre
treuen Gesichter schauen zn dürfen . Nun will
ich schließen, liebe Lore . Ich bin müde . Arbeit
ist und bleibt für mich eine liebe Trösterin .und
der Gedanke, daß Tu , mein liebes Weib , ge¬
sund Heimkehrst. Lore gib Dir Mühe , gesund
zu werden , ich möchte hinzufügen , so bald wi«
möglich . Aber sei ruhig . Aus ein Jahr habe ich
mich jetzt schon, wenn auch mit schwerem Her¬
zen, eingestellt . Das muß sein . Und nun grüß«
und küsse ich Dich mit unserem Liebling , er
würde mich sicher gar nicht mehr kennen.
Schreibe bald wieder . Deine Briese sind mir
alles . Tausend Küsse nnd ebensoviel liebe Grüße
sendet Dir

Drin Gerhardt.
Bon Gerd:

Liebe Muttert

Ich danke Dir für Deinen liebe » Brief.
Weißt Tu , so ruhig wie bei Dir geht es unter
meinem Regiment nicht . Aber es geht . Sie re¬
spektieren mich zwar alle zu wenig . Ich bin
eben nur die Gerd . Käte ist und bleibt mir
gegenüber die frechste. . . Aber trotzdem ist sie
mir noch lieber als die Lene. Die ist verheiratet
und trifft sich oft Sonntags nach der Kirche
mit ihrem Man » . Immer ist sie angezogen wie
eine Puppe . Ich mag sie nicht mehr und über¬
haupt und so. Seit Tu fort bist, ist sie . . . (der
Satz war ausgestriäien ). Wenn ich dem Ro¬
land etwas sage, krümmt er immer seinen Arm
und zeigt mir seine Muskeln , als wollte er
sagen : Werde nicht zu üppig . Na , gestern war
es mir doch zu toll . Ich bin doch auch nicht
von Pappe . Auf der Tenne haben wir uns
regelrecht gebalgt . Ter Kampf blick unentschie¬
den. Obwohl er immer sagt , er habe gesiegt.
Tu wirst jetzt denken : So geht es zu, wenn
ich nicht daheim bin . Sei nur ruhig . Hier muß
des Lebens gleichgestellte Uhr auch mal durch
einen Ringkampf unterbrochen werden . Sonst
schläft man ja ein . Ich habe so herzige Kücken.
Jetzt Passe ich auf , daß ihnen nichts geschieht.
Die Scheckige und di« Schwarze haben gekalbt.
Ich war das erste Mal dabei . Schrecklich.

Hoffentlich erholst Du Dich gut . Ich grüß«
Eiicb alle miteinander als

Dem « Gerd.

(Fortsetzung solgy ,



Schwäbisches Land
De, TscherkaHv-Lcknpf« aus Linfeahofen
u>»x. Stnttgart . Unter den 17 bewötzkie» Tfchel

kassy- Kämpfern , die im langst v»n Rei chSmtulfie»
Dr Goebbels  in BerNn empfangen wuoden,
befand sich muh »ln Sahn unseres Gaues , Un4« -
«ssizier Frltz Gvmpprr au* Slnfenhosen  im
Kreis Ntrt n̂gi « Der 24j<tbrige Unteeofstzier war
Aon viermal verwundet und Ist Triiger mehrerer
Abzeichnungen. »

^ Ländliche Fugend im Gaursettfioeupf
' usg . Stuttgart . Die Lugend des Landes strebt

nach Leistung und Grselg . Daß zeigt mit erfreu¬
licher Deutlichkeit auch wieder der Gauent»
fcheidim KriegSbcousSwettlampf.  Aus
den Ortswstkkömpfen in rmserem Gau waren ISO
Jungen und 250 Mädel der ländlichen Jugend Kr
die zweite Entscheidung nm die beste Leistung im
Kriegsberusswettkainpf ausgewählt worden Di«
Gruppe „Riihrftand " führte den Ganenifcheid für
die landwirtschaftlichen Beruf « in MonrepoS,
Kreis Ludwtgsbrirg , Neckarau,  Kreis Heilbronn,
Kupferhof,  K « is Crailsheim , Ammerbos,
Kreis Tübingen , Oberberghof  Kreis Mm,
und Kaltenberg,  Kreis Friedrichshofen , durch.
Der Wettkampf Kr die landwirtschaftlichen Rkon-
derberus» wie Schafe», Geflügelzüchter , Meiler,
Pelztierzucht « fand in Stuttgart - Hohen¬
heim  statt An den Wettkampforten wohnte» Ver¬
treter von Partei , Staat und Reichsnährstand dem
friedlichen Wettstreit bei.»

Ludwigsburg . Im 92. Lebensjahr starb in T ro s-
tngen,  wo er feinen Lebensabend verbrachte,
er frühere Vorstand der Kretsregierung Ludwigs¬

burg . Präsident Otto von Widmann,  nach kur¬
zer Krankheit.

Reutlingen . Der 3kltu,erster der Textilindustrie,
der Forscher und Lehrer Professor Dr .-Ing . Otto
Johannfen,  beging hier seinen 80 Geburtstag.

In Gegenwart von Vertretern aus Partei , Staat,
Industrie , Behörden und dem Verein Deutscher
Jnaenlcnrc nnrrde ibn, als Gabe des Ltübrers das

Kri «- » verdi,nftlr » ur 1. Klaffe  ver.
lieh« . Dir Technisch« Hochschule StuAgart er¬
nannt « den tzwdkla» zu iiü«» Shrenfenntor Außer
vom Führer gin ge»  Glückwunschschreiben ein von
ReichSmtnister « peor und Minche ^ oWden« Kukt-
mstUstee Meogenchal« .

Rottweil . Am IS Januar dieses Jahr «» wollt«
eine Zugmaschine mit Anhänger den beschrankten
Bahnübergang h« Landstraße Börsting « « —
Bieringcn  überqueren , als im gleichen Augen¬
blick ein Kiitcrzng daherkam. Der Zug erfaßte die
Zugmaschine und zertrümmert « sie, wobei der Len¬
ker der Zugmaschine so schwer verletzt wurde , daß
er bald nach dem Unfall starb. Vor der Strafkammer
Rottweil hatte stch nun der Schrankenwärter , der
die Schranken nicht rechtzeitig geschlossen hatte , zu
verantworten . Sr ivurde zu einer Gefängnisstrafe
von zwei Monaten verurteilt.

Schwenningen . Oberbürgermeister Dr . Gön¬
nen wein  beriet mit den Ratsherren die Nach-
tragshaushaltungSfatzung für 1943 Die « rsgenom-
menen Aenderungen in dem HanShaltplnv 1943. der
nach wie vor ausgeglichen ist. waren iiaupflächlich
durch Aendernngen auf struerrechtlichem Gebiet be¬
dingt.

Ulm Im Reichsministerium des Innern fand
ein»».Gedenkstunde für den bei dem Terrorangriff
aus Berlin aniF . Februar gefallenen Ministerial¬
rat Professor Tr Barnes  statt . Di « Gedenkrede
hielt Reichsgesundheitssührer Dr Conti Die Ver-
dienfte von Professor Barnes , der aus Ulm gebür¬
tig ist, liegen vor allem auf dem Gebiete der Nah¬
rungsmittelchemie.

Kultureller kunclkticlc
Kon-rrte der Württ Gtaalsoper

Die Württ StaalSoper Hai mit den beiden
Abenden im Gustov-Sieqie -Haus den vielen Freun¬
den einer kraftvollen und glanzvollen Opernkunst
eine große Freude bereitet . In einem Richard-
Wagner - Abend  hörten wir Teile aus den
Opern „ Tannhäuser " . ..Lodenyrin *. ..Meistersinger "'

uuv „Paestsat " H«ms Komorek, Ms Rauch , Max
Obwald , Engelbert Czubok, Maad Eunitz und
Birgit Gv kling waren di« hervorragenden SoMon
des Abends Verdi und Pures nt  war «st,
zweite, Abend « widmet , der von Olga Moll,
Maud Ermitz, Martha Arozrrrn-Haopr , Engekdert
Szubok , « »ton Hohn und Hans Komorek qvw.
r-nd durchaefühek » « de. Di » mnstkakische Lettuaa
lag bei Josef Dünnwald in den besstm
Hstnd«

Das neunte Eymphoniekonzert
StaatSthcaterorchestckS konnte mit einigen selten«
gehörten Werken aufwarten . Ausgezeichneter leistete
das Orchester unter Alfons Rifchners  be¬
schwingter Leitung mit Peter Cornelius ' Ouver¬
türe zur Op« „Der Barbier von Bagdad " und
mit der feinsinnigen und farbigen Wiedergabe von
Claude Debussys „ prölude 6 I'aprö ; -midi <l 'nn
saune ". Rand Cunih  erfreute durch die vor¬
zügliche Ausdeutung von Beethovens Gefangk-
Kene „4KI porkül »" Schuberts kleine 8 6ur-
Symphonte Nr 5 bildete den glanwollen Abschluß
des . Symphsmekonzertes . Willv prvsttiek

Staatsschauspieler Christian Knlchler gestorbeii.
Staatsschausvieler Christian Kay hier,  der wie
lkln Vater Friedrich Kavßler auf der Bühne und
im Film «in großer Darsteller menschlicher Schick¬
sal« war , ist kurz vor der Vollendung seines 50.
Lebensjahres gestorben. Durch seine mehrjährige
Tätigkeit szusammen mit seiner Gattin Mila
K o p p> an den damaligen Württ Landcstbeatern
In Stuttgart fit er den Theaterfreunden des Schwa-
benlcmdcS noch in bester Erinnerung.

Sttwcnkn und „Krieg in dex Kunst" . In der
Karlsruher Kunsthochschule  fand mit
einer Ausstellung der zahlreich eingegangenen Ar¬
beiten der den Studierenden für das Wintersemester
gestellte Wettbewerb seinen Abschluß. In dem da?
Thema „Der Krieg" künstlerisch zu gestalten war
Die Arbeite » zeigten in mehreren Gruppen die man¬
nigfachen Auswirkungen des Krieges , mit de»
Augen des Künstlers gesehen, die Gestaltung der
Idee , den derch' chen Menschen und die deutsche Hei¬
mat im Kriege und brachten Illustrationen zu Tex¬
ten »vd Kofinmentwürfe für ein Front -Liebhaber-Tbcater.

Versetzung und Aberdnung von GtsolgschaftSmth,
gliedern . Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz hat tn Ergänzung seiner Anordnung zur .'
Regeln »? der Arbeitsbedingungen bei anderweiti¬
ge« Einsatz des LesvtgschästSmew-kiedes bestimmt«
daß de« Betriebssichrer xrw Erfüllung umnrfichieb-
barer Aufgaben , « Sdefonbere bei Detriebsveriage-
«enge« , nicht nur berechtigt ist, Gesoigschastsmit-
giteder innerhalb des Reiches zu versrtzen oder ab-
zuordnen , sondern den GefolgsehaftSnsttglieder»
auch Arbeitsplätze in Gebieten außerhalb der
Reichsgqenz« sowie im Protektorat und im Gene¬
ralgouvernement anzmveisen . Das Gesolgschastsmit-
giied muß «tn« solchen Weisung des Betriebs¬
führers Folge leisten. ^

Betriebsbeibilfc für Hersteller von Tabatcrzcug-
niffeu. Ab 1. April 194« beträgt nach einem Nund-
«rlaß des FinanzministcrS von, 24 Februar 1944
die Betriebshelhilfe auf Grund des Labaksteuer-
gesctzes bis mis weitere? tm VIeeteksahr für den
in diesem Zeitraum gezahlten Steuerwert für Her¬
steller von Zigarren bis zum Struerwcrtbetrag von
2500 Mark 20 v. H Di » Betriebsbekhilfe wird
nicht gewährt , wenn Der tn einem Vierteljahr ge¬
zahlte Steuerwerk bei Herstellung von Zigarren de»
Betrag von 2500 Mark übersteigt Stellt ein Her¬
steller neben Zigarren auch andere Tabakerzeugnisse
her. so wird ihm Betriebsbeibllfe um gewährt,
wenn der Steuerwerk der Steuerzeichen , die er im
Vierteljahr für alle von ihm kergestekten Gattungen
von Labakerzeugnissen insgesamt bezogen hat. den
Bewag von 5000 Mark und der Stemrwert der
Steuerzeichen , die er im Vierteljahr Kr Zigarren
bezogen hat , den Betrag von 2500 Mark nicht über¬
steigt. Für Hersteller von Zigaretten und von
Rauchtabak wird Betriebsbcihilse nicht vtthr ge¬
währt ,

von 19.38 bis 5.49 Uhr I

StL. k ^-ss- «VllrUelildsr, t-mbü . (iev-Hnll- ttaiq ; ll öo » g-KtattßLrt. IT. Lvä Aekritt-
lvtter k' . Ked » « !«. Verlor; :
OmdL . vruek : Ovlietktügsr'sedo öuetkärkreksrsi

Hur 2eit j»t kreirUsts 7 LiMik

Eaiw , LI . März 1944.
Wir erhielten die unerwartete,
harte Nachricht , daß unser lieber

Sohn , Bruder , Schwager , Neffe nnd Onkel

Soldat Walter Ehmert
im Alter von nahezu 30 Jahren bei den
arten Kämpfen im Osten für Heimat und
ateriand den Heldentod erlitten hat.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Wilhelm Ehmert mit Krau.
Der Bruder : Willy Ehmert , z. Z . im Felde,
m. Krau u. Kind und allen Auverwandten.

ha
V

Unterjettingen , 2L. März 1944.
Schmerzerfüllt teilen wir Ver¬
wandten , Freunden und Bekann¬

ten mit , dah mein lieber , unvergeßlicher
Gatte , Vater , Sohn , Brudet , Schwager
und Onkef

Otto Sayer
Obrrgefreiter

im Alter von 30 Jahren in Italien den
Heldentod gefunden hat.

In tiefem Leid
Die Gattin : Marie Sayer , geb. Nietham¬
mer mit Kindern Walter uns Günter . Die
Eltern : Jakob Sayer und Sidonie , geb.

Rinderknecht mit allen Verwandten.
Trauergottesdienst Sdnntag , 26. März,

nachmittags Uhr.

Emmingen , 22. März 1944.

Ein rmrrbittliches Schicksal nahm
mir nach kurzer , unendlich glück¬

licher Ehe meinen " geliebten , unvergeß¬
lichen Mann , nistern hoffnungsvollen Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager n . Onkel

Wilhelm Brenner , sipsprmeifter
Unteroffizier in einer Ktnrmdivision

Inhaber verschiedener Auszeichnungen
Er kämpfte im Westen und Osten und er¬
litt am 6. Februar 1944 nach schwerer Ver¬
wundung den Heldentod.

In tiefem Schmerz
Die Gattin : Berta Brenner , geb. Ehrsam.
Die Eltern : Martin Brenner , Gipsermei¬
ster mit Fra «. Die Schwiegermutter : Ka¬
tharine Ehrsam . Die Geschwister : Christian
«it Frau und Kind ; Martin mit Frau
nnd Kind ; Erna mit Kinder » und Gatten,
z. Z . im Osten , nnd Maria sowie sämtliche

Verwandten.

Der Trauergottesdienst findet Sonntag,
' Uhr , '26. März , nachmittags 2 statt.

-Nagold (Kirchstr . 15), 22. März 1944.
Am 19. März verschied unser lieber , her¬

zensguter Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater

Jakob Walz
nach langer , init großer Geduld ertragener
Krankheit

vim Namen der Hinterbliebenen
Friedrich Walz und Fra « Hanna , geb.

Stumpf Stuttgart.
Lina Müller , geb. Walz und Richard

Müller , y. Z . im Ostenmit Enkelkinder «.
Tie Beerdigung hat auf Wunsch des lieben
Entschlafenen in aller Stille stattgefunden.

Ragold -Jselshausrn , 21. März 1944.

Todesanzeige und Danksagung
seile Freunden un!

mein geliebter Mann
Teile Freunden und Bekannten mit , daß

kiel

Friedrich Blöchle
am Samstag , den 11. März 1944, nach kur¬
zer, sehr schwerer Krankheit gestorben ist.
Er wurde am Dienstag , den 14. M be¬
erdigt.

Ich sage auf diesem Wege allen für die
Teilnahme am Leichenbegängnis herzlichen
Dank . Ferner danke ich der Gefolgschaft der
Firma Teufel für die Kranzspenden und
ehrenden Nachrufe , und der Stadtkapelle
Nagold für die gespielten Trauerweisen.

Die trauernde Gattin:
Lina Blöchle , geb. Renz.

üer uns vj >/srt ckke Aeimat an 6 llt unck öeetg,
i»» 5 ckts ö>oae nötig Lat/

Evang . Gottesdienste
in Lalw

Samstag , 25. März:
Die Christenlehre fällt aus.

Sonntag , 26. März:
9.30 Uhr Hanptgottesdienst in

der Kirche (Landesbischof O.
Wurm ). Die Kirche ist ge¬
heizt.

10.45 Uhr Kindergottesdienst
im Vcreinshaus.

15 Uhr Gedächtnisgottesdienst
in der Kirche.

Mülwoch , 29. März:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde i . d.

Sakristei.
Donnerstag , 30. März:

20 Uhr Bibelstunde i. Vereins-
Hans.

im in yvsnigsn
/^ invtsn ru ksfeilen : c!is g«
6siklicks ZöuglingLnoklLvntz
aus 6sm vollen Xoknr

?aulv 's

I^ äkrspeise

Tauschwohnung
Biete schöne, sonnige 3 >L-Zim-

merwohnuna m. Bad in Böblin¬
gen . suche ebensolche in Calw od.
nächster Umgebung?

Angebote erbeten unter E . 500
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Kaufm . Angestellter , Kriegs¬
versehrter , sucht in Calw auf
15. April niöbliertes , heizbares

Zimmer
wenn möglich im Stadtinnern.

Angebote unter O . B . 262 an

diesd P^ chf*" st̂ e «Schwarz-

Flieaergeschäd . Herr sucht in
Calw für sofort

miibl. Zimmer
Bettwäsche kann gestellt werden.

Angebote unter B . W. 64 <ln
die Geschäftsst . d. „Schwarzwald-
Wacht " .

Vertausch « jährige fette
Ziege

:gen trächtige Milchzieg «, gegen
ufzahlung.
Frau Sophie Schmelz !« Witwe
Wildberg , R- olf-Hi«lerstr . 10«

verloren am Mittwochnach¬
mittag von Haggasse Calw nach
Hirsau über Jmelstraße 3 zufam-
mengebund . Schlüssel . Der ehr¬
liche Finder wird gebeten , diesel¬
ben gegen Belohnung abzugeben

Altburgrrstraße IS , 1. Stock.

Ich suche für die Abnahme
einen tüchtigen und selbständigen
Schneidermeister als

Kontrolleur
welcher in der Lage ist, vorste
hcnden Posten selbständig aus¬
zufüllen.

Kleiderfabrik G. Digel
Nagold.

Petroleumbewirtschaftung
Petroleum - Berechtigungsscheine.
») Die zur Zeit gültigen Petroleum -Berechtigungsscheine der

Serie „j " verlieren am 31. März 1944 ihre Gültigkeit.
Ihre Einlösung durch die Petroleum -Groß - und Einzel¬
händler d§ rf nur bis zu diesem Tage erfolgen,

b) Der Petroleum -Einzelhandel hat die von ihm bis zum
31. März 1944 vereinnahmten und belieferten Petroleum-
Berechtigungsscheine der Serie „j " spätestens bis zum
M . 4. 1944 seinem Vorlieferanten einzureichen . Die spä¬
tere Einlösung von Berechtigungsscheinen oder der Um¬
tausch verfallener Berechtigungsscheine ist ausdrücklich
untersagt.

o) Die Belieferung anderer als mit dem Wasserzeichen
„RfM " versehene Petroleum -Berechtigungsscheine ist so¬
wohl dem Einzelhandel als auch dem Großhändler aus¬
drücklich untersagt.

Petroleum - Bezugsausweise.
Im Sommerhalbjahr 1944, zweites und drittes Vierteljahr
1944, find die Petroleum - Be -answeise mit den nachste¬
hend genannten Monatshöchstmengen (Liter ) zu beliefern:
April Mai Juni Juli August bept. insgesamt

S1 1 V. 1 4 Ltr.
VS 2 1 1 1 1 2 8
83 3 1' /. 1' /. 1' /. IV. 3 12 „
K 6 6 6 6 6 6 36tt — — — — — — —

C a l w, den 17. März 1944. -
Der Landrat

— Wirtschaftsamt —

0r ;ruppv Lslv

klm Sonntag , ckon 16. tstärr 1944, tinck̂ um 10 liste im
tzaaldau Weis, (LväsirsLe ) <tle telerlicste

Verpkliektkurzs äer
»tatt.

Oie Levölketurig virck ru ctieser keine steirlick einxelseten.
politwcste l.eltei anck Angestörige äee Qlieckeruagsner-

»cstelnen in livikoem.
bliest

OetsZruppenIelter

Stuttgarter Frau mit Kindern
sncht dringend

L Zimmer
mit Küchenbenützung in Nagold,
Calw , Hirsau oder deren Umge¬
bung . Eilangebote unter W.K.7V
an die Gesch.-Stelle d. „Schwarz-
wald -Wacht.

Kleineren

Hühnerstall
zu kaufen gesucht.

Bon wem , sagt dir Geschäfts
stelle der „Schwarzwald -Wacht"

X8DE

tim 8onntax , cken 16. Kirr 1944 , vorm . 10 liste, iinciet riie

Verpklielikinzsskeier «
äee ckugenä !m 8»albau rum „Oöiven" statt.

iln Oer sseier staden all« Parteigenossen unä äie Qliecke-
rungen äee I48OAP. teilrunetiinen. UnlkoeenteSger in linitoem.

Oie gesamte flinvostnerscstskt ist treunäücstst eingelacten.
paiscst

llauptgemeinscliaktzteiter äee k48OA?.

Kremdsprachlerin mit Univer-
fitätsexamen und Auslandspra¬
xis erteilt in Nagold

Unterricht in Englisch
für Anfänger u . Fortgeschrittene.

Anfragen unter L. P . 67 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Tausch
Birtr gute Kinderbettftelle mit

Matratze ; suche gute Damen¬
strickweste, normale Größe.

Wer , sagt dir Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Der Reichsminifter für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der
Transportrinheiten,Berlin NW40,
Alsenstr . 4, Telef . 1165 81, sucht:

Juristen , Zahnärzte , Zahntech¬
niker , Kraftfahrer , Fachkräfte
der Autobranche aller Art , Vul-
kaniseure , Stellmacher , Maschi-
nenbnchhalter (-innen ), Adrema-
Präger (-innen ), Abrrchner
(innen ), Kontingentbnchhalter-
«nd Lohnbuchhalter (-innen ),
Kontoristinnen , Stenotypistin¬
nen , Landwirte mit ldw. Schul¬
bildung . — Einsatz im Reich
nnd den besetzten Gebieten.

SW
vzvrsLllkl«

Lirrtea üetbvx - U« 8 8Sdakv
Dkrrlott vLiiiett - Kolk

in?

8trg!>lencler Lkarme leuelitet
aus jeder 8rene dieser musiks-
lisck und iastaltlick reirvollen

.ssilmoperette.
Voraus ein ksrdenbunter Uui-
tolliim: Kant» itrieediierweit.

bleue Vopkeoscdao.
Vorstellungen : ssreitag, 8ams-

tag , 8onntag je 19.30 Ustr,
8oontsg 14 und 17 vstr

lugendl . sind nickt rugelassen.

< - >

j soMMeM llMlü >
' -Ist preitag , 7.30 Ostr i
I » dis biontsg s

^La eL« MäcieE !
: « eckt >
I kin lustiger Kriminsitlim -

l lugendlicste sind nickt su - I
« gelassen !

I Kulturfilm - Vockenscstau I<_ >
Wanderung

am Sonntag , den
26. März 1944
Xanderklinge —
Ruine Gaisburg

Abmarsch 13 Uhr Epöhrerschule.

Verkauf « ein zirka 8 Zentner
schweres

Rind
sowie einen Salz - und Pfeffer«
schnauzer , prima Rattenfänger.

Wilh . Kempf , Beinberg.

9 Monate altes
Rind

verkauft
Friedrich Stöhr , Beihingen.

Verkaufe eine fehlerfreie ältere
Nutz« und Fahrkuh

neumelkig.
Friedrich Schäfer , Oberkollbach.

Verkaufe Samstag mittag eine
schwere gute

Nutz» und Schaffkuh
mit dem 3. Kalb trächtig sowie
ein ö Monate altes Rind,

Georg Hamann , Wenden.

Zwei
Stiere

leicht angewöhnt , werden ver-
kanft

Obrrhaugstett , Haus Nr . 5

Verkaufe 2 junge
Halbhund«
G. Dingler , Calw

Haggasse 4.
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